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ÄMM md Gem - deiitslh - riisfislher Vertrag
Gen» md RWratiMSIlrise

. Die Tatsache , daß die Konferenz von Genua zeitlich mit
?e |n Notenwechsel zwischen der Reparations -
Immission und der deutschen Regierung zu-
Anmenfällt, hat eine Situation geschaffen , die trotz des
Meren Ernstes, den sie selbstverständlich für uns in sich
? rgt , auch einer gewissen Komik nicht entbehrt. Frankreich
M sein Einverständnis zur Einberufung dieser Konferenz ,
?uf der es keine Sieger,und keine Besiegten ,
iondern nur Gleichberechtigte geben soll , nur un-

der Bedingung erklärt, daß die Frage der Repara¬
tion e n auf ihr für k e i n e n F a l l berührt werden dürfe.
ftUn sitzen die Franzosen, ihre einstigen Verbündeten und

Neutralen in Genua fast brüderlich zusammen , und es
J?

" mit keinem Wort angedeutct werden , daß man einmal
Länder feind gewesen ist und daß aus dieser Feindschaft
Ar noch manche häßliche alte Rechnungen zu regeln sind,
rchdeß hat die deutsche Regierung der Reparationskommis-

ihre Antwort gegeben, die bei aller Verbindlichkeit des
? ?ns und aller Bereitwilligkeit zu Verhandlungen doch
J .J4 t d i e gering st e Unklarheit darüber bestehen
s?M, daß Deutschland das , was - die Kommission von
4M verlangt hat, nicht tun kann , nicht tun will
" " d nicht tun wird .
^ Nun blickt die ganze Welt auf die Konferenz von Genua.

Notenwechsel zwischen Berlin und Paris nimmt sich
Jjj

* gegenüber recht unbedeutend aus . Das ist aber etwas,
dem in Frankreich herrschenden Kurs unmöglich

gefallen kann . Die gegenwärtigen Lenker Frankreichs sehen"^ gekehrt in der Reparationskrise Mi entscheidendes Er-
Mis , in der Konferenz von Genua (wer nur eine "störende
^ evensächlichkeit . Sie wissen, daß sie allein gegen
f
?Mck>land nichts unternehmen können , ohne in Kon -

mit der ganzen übrigen Welt zu gera -
lanx' brauchen zu jedem Vorgehen gegen Deutsch-

Itebereinftimmurtßund Unterstützung ihrer bisherigen
Mbündeten , und dazu brauchen sie natürlich auch eine
j, ^mmung, die eine Entscheidung nach ihrem harten und

e r s ö h n l i ch e n Sinn vorbereitet. Wie aber soll eine
«ünn - ^ französischen Scharfmacherpolitik
Sh

"
ri fle Stimmung entstehen , wenn täglich zweimal in der

n ^«presse die Verbrüderungs - und Versah -
aus? g s r e d e n gemeldet werden, die man in Genua
tzj huscht , wenn täglich berichtet wird, einen wie guten
^

" druck die deutsche Regierung macht und wie
j ^ genehm es sich mit ihr unterhandelt ? Das
z; Eine Situation , die den französischen
^ -" onalismus geradezu in Verzweiflung
Spi°? B ®r sieht sich gezwungen , gute Miene zum guten
ter su machen, in das er doch am liebsten mit gepanzer -
Ug ^ °ust dreinschlagen möchte . „Was wollen wir

u f dieser Galeer e ? " fragt schon in Bezug
Ä,.sst>ie Genueser Konferenz die nationalistische°sie von P a r i s,

o f
'
:
1
) j ?er Tat , der Konflikt , der sich hier für die f r a n-

s°renr Auffassungswelt ergibt, ist unlösbar . Die Kon -
ntffi *

trb, wenn nicht Unvorhergesehenes eintritt , noch^ urereWochen tagen, und selbst wenn sie kein

positives Ergebnis haben sollte, dürste ihr dann doch
der Erfolg bleiben , Regierungen und Völker einander näher
gebracht, sie alle im Geist der Versöhnlichkeit und der wirt¬
schaftlichen Vernunft beeinflußt zu haben . So rückt man
ganz nahe an den 31 . M a i heran, nach dessen Ablauf der
Ober sie Rat eine Entscheidung in der Repara¬
tiv n s k r i s e zu fällen genötigt ist. Kann diese Entschei¬
dung nach den Wünschen Frankreichs ausfallen , nachdem
man wochenlang mit Deutschland über andere Dinge in
freundschaftlicher Weise verhandelt hat? Das wäre doch
n u r d a n n möglich, wenn erst nach der Konferenz ein Ver¬
halten der deutschen Negierung zutage treten würde, das
eine Aenderung der Lage und der politischen Stimmungen
Hervorriese . Die Haltung der deutschen Regierung gegen¬
über den Forderungen der Reparationskommission ist aber
schon seit den Reichstagsverhandlungen, die darüber geführt
wurden, bekannt , und sie war kein Hindernis dafür , daß
man in Genua mit ihr zusammentraf und in freund'chaft-
lichcm Ton mit ihr verhandelte. Einen plötzlichen Um¬
schwung nach der Konferenz würde, von den sranzösiichr:»
Scharfmachern abgesehen , kein Mensch in der ganzen Welt
verstehen .

Man begreift, daß es für die französische Reg
'
.r-

rung - in Genua desto ungemütlicher wird, je gcmüt-
lichcr sich alle anderen dort fühlen.

Lebhafte Tätigkeit der deutschen Dele¬
gation — Verhandlungen mit den

Gewerkschaften
Aus Genua wird berichtet :
Die leichte Spannung , die die Situation im Laufe de?

Mittwoch erfahren hatte, ist überwunden. Die Entwicklung der
Verhältnisse erscheint zuversichtlich . Unsere Delegation ist eifrig
bemüht, mit den einzelnen Delegierten der anderen Mächte
direkte Verbindungen aufzunehmen und in Vorbesprechungen
eventuelle Meinungsverschiedenheiten zu schlichten. Man darf
mitteilen , daß dieses Bestreben von Erfolgen begleitet ist und
sich insbesondere die Engländer äußerst zugänglich zeigen . Aus
Kreisen der französischen Delegation wird sehr , nachdrücklich
versichert , daß die Rede Hermes im WährungSauSschuh auch
auf die französischen Mitglieder einen ausgezeichneten Eindruck
gemacht hat . Inzwischen wird die Note der RcparationSkom-
mission in Genna bekannt. Rückwirkungen auf den Gang der
Verhandlungen werden selbst von französischer Seite für aus¬
geschlossen erklärt.

Außer dem Genossen Leipart ist auch der Sekretär des In¬
ternationalen Gewerkschaftsbundes, Flimmeh , in Genua einge¬
troffen . Die Sitzung des Internationalen GewerkschaftSbun .
des, die einberufen ist , um auf die allgemeine Konferenz einen
gewissen Druck auszuüben , wird stattfinden.

Munt fiter ric WSHrmz;- «. HMekstWii
Französische Propaganda gegen Keynes

AuS Genua wird gemeldet:
In der Sitzung der Finanzkommiflio» legte die deutsche

Delegation die angekündigten Vorschläge vor. Hermes, der sie
begründete, legte

' das Hauptgewicht darauf , daß die Erreichung
eines Gleichgewichts in der Handelsbilanz nicht genüge , um zu
normalen Währungsverhältnissen zurückzukommen . Die Sta .
bilität der Zahlungsbilanz , die die Aufstellung des Etats und

Mzchlutz eines (leimch -russischen Vertrages
»»ichunter die Kriegsvergangenheit

I ei * mehreren Monaten schwebenden Verhandlungen
*^ 1 gg Deutschland und Rußland haben zum Abschluß geführt .

ter des Unterzeichneten deutsch- russischen Vertrages' »Mit j, , 3 dahin kennzeichnen , daß die beiden Negierungen
*n Mbi? * ?*e Vergangenheit einen Strich machen und daß
u " ctn .ifc ein Fundament für den gemeinsamen künftigen

u " aen . Der . Vertrag beruht auf voller Gegensei-
» " er , ordentlichen diplomatischen Beziehungen werden
t

c*e8Sanf * Benommen , alle Ersatzansprüche aus der Zeit des
" dd g- r, . "des zwischen Deutschland und dem früheren Ruß¬
igen d -? ,a.IS erledigt ; das gleiche gilt für die Ersatzansprüche
? 8i,tUno

"wherigen SozialisierungSmaßnahmen der Sowjet -
»Ä vorausgesetzt , daß Rußland auch dritten Staaten

» " niRm«* cnerfa fc für die Sozialisierung und deren Rück¬
est i NUng nicht zugesteht . Andererseits sollen für die Zu-

der Meistbegünstigung und deS gegenseitigen
^ esse d ». Entgegenkommens maßgebend sein . An die

gewordenen Bestimmungen der Verträge
Re » ! und der ErgänzungsvertrSge tritt daher ein

llrrn ~ e» das weder Sieger noch Besiegte kennt, das beiden

Beseitigung des Gewaltvertrages von Brcst-Litowsk — Zusammen¬
arbeit im Wiederaufbau

^ " "dlao? »
*

.
' Gleichberechtigung gewährt, und das eine sichere

xi Ut e.' .n friedliches Zusammenarbeiten schafft . Die
k-? k>ne«

" » Zwischen Deutschland und Rußland noch die Fol-
^ "der Kriegszustandes zu liquidieren wären, beide
^"flicht "" frinnnder angewiesen sind und daß sie in vieler
z.flc Ve -st -

^^ . ähnlichen Schwierigkeiten zu leiden haben, wird
tif °f)ne J? 1!° ,Ounß zwischen ihnen im gegenwärtigen Augen-
w 'iuiä bei ? '

vü.
c3 a ^ä natürlich erscheinen lassen . In das Ver-

oer Staaten zu dritten Staaten greift dieser Vertrag

in keiner Weise ein. Die Vorteile, die von der friedlichen
deutsch- russische» Auseinandersetzung erhofft werden dürften ,
werden ganz Europa zugute kommen . Wenn die Herbeiführung
des deutsch- russischen Ausgleiches gerade während der Genueser
Konferenz zur Tatsache geworden ist, so bedeutet das nicht einen
Verzicht auf die von der Konferenz verfolgten allgemeinen euro¬
päischen Ziele. Die beiden Vertragschließenden sind vielmehr
überzeugt, daß sie zu ihrem Teil durch die getroffene Verständi¬
gung zur Erreichung des Hauptzieles der Konferenz, nämlich
der endgültigen Herstellung des europäischen Friedens , nicht un¬
wesentlich beigetragen haben.

Wie aus Genua gemeldet wird, hat der überraschend schnell
zustandegekommene deutsch- russische Vertrag die Osterruhe der
Entcntevertretcr ein bißchen gestört. Sie sind am Montag mit¬
tag zu einer Sitzung zusammengetreten , um zu der Tatsache
des deutsch- russischen Wirtschaftsabkommens Stellung zu neh¬
men. RakowSki erklärte Pressevertretern , daß der deutsch-rus¬
sische Vertrag schon auf der Durchreise der Delegation von Ber¬
lin so gut als fertig gestellt worden war . Es sei weder eine
Rechnung , noch eine Gcgenrechnung aufgemacht worden.

Der „Vorwärts " schreibt zu der Frage , ob mit Rücksicht auf
die Wirkungen auf das Ausland dieser Vertrag gerade in dem
jetzigen Stadium notwendig gewesen sei, man möge zu unseren
Rcgicrungsvertretern in Genua Vertrauen haben , selbst auf die
Gefahr hin, daß man in Frankreich diese Gelegenheit zu einer
neuen Pressekampagne benutzen sollte . Wir würden wünschen ,
so schließt das Blatt , daß diesem Dokument bald auch ein Ver¬
trag zwischen Rußland und der Entente folgen möge .

die Schuldenzahlung an dag Ausland umfassen müssen , sei eine
ebenso notwendige Voraussetzung für die Erlangung de»
Gleichgewichts . Dr . Rathenau machte den Vorschlag , eine Sach,
verständigenkommission einzusetzen . Dieser Vorschlag wurde
lebhaft begrüßt . Auch die Russen haben Gegenvorschläge in der
Kommission vorgelegt. Sie betonten, daß die Stabilisierung
der Wechselkurse eine dringende Aufgabe sei . Gleichzeitig wei¬
sen sie darauf hin, daß die ungeheuren Rüstungen viel zu dem
gegenwärtigen Finanzelend beitragen, insbesondere Kredite für
valutaschwache Länder unmöglich mache.

Gegen Keynes, der seit einigen Tagen in Genua weilt,
wird jetzt von Frankreich offiziell Propaganda gemacht . Der
französische Presscapparat ist überhaupt nnr auf Propaganda »
zwecke eingestellt. Er vermittelt JntcrwiewS mit den französi¬
schen Ministern und gibt Auskünfte aller Art an jeden einzel¬
nen Journalisten . Barthou ließ sich gegenüber englischen und
amerikanischen Journalisten über die Haltung der französischen
Delegation auf der Konferenz aus . Die Frage der „Sicherheit",
deren Frankreich angeblich bedarf, soll auch für die in Genua
einzuschlagende Taktik maßgebend sein . Solange , erklärte
Barthou , in Deutschland Maschinen fabriziert werden, wie sie in
Gleiwitz explodiert sind, solange denkt Frankreich nicht an eine
Abrüstung. Ohne darauf einzugehen, gegen wen Frankreich
„ Sicherheiten" bedürfe, teilte Barthou mit, daß da? Scheitern
der englisch.franzöfisch -amerikanischen Militär -Allianz Frank¬
reich besonderen Anlaß gebe, sämtliche Maßnahmen und Pläne
unter dem Grundsatz der Sicherheit zu fassen .

Das russische Problem - Scharfe Oppo¬
sition der Rusien

Die Sitzung der ersten allgemeinen Nnterkommission zur
Erörterung des russischen Problem » ist auf Antrag Tschitsche»
rins ge -gen den Widerstand Frankreichs vertagt worden. Das
ändert jedoch nichts an der Absicht Rußlands , einen entschiede¬
nen Vorstoß gegen die Ententemächte als Antwort auf die eng¬
lische , oder besser gesagt auf die englisch- ranzösische Denkschrift
über Rußland zu unternehmen . Rußland denkt gar nicht daran ,
wie ans russischen Kreisen versichert wird, auch nur den gering¬
sten Eingriff in seine Staatshoheit zu gestatten. Es wird
wahrscheinlich der englisch- französischen Denkschrift schriftliche
Gegenvorschläge entgegenstellen und sich zu weiteren Verband,
lungcn über das russische Problem bereit erklären, jedoch Unan.
tastbarkcit der Staatsghohcit und ernsthafte Jnnehaltung der
von Facta und Lloyd Gorge aufgestellten Gleichberechtigung
formell als erste Vorbedingung verlangen . Besorgnisse machen
den Franzosen die Ausführungen von Hermes in der Finanz¬
kommisston über den deutschen Etat .

Sie MmWMdie LMontt BeiiWW« at
Eine erregte Debatte bei Lloyd George

AuS Genua wird dem „Berliner Tageblatt " gemeldet :
Am Ostersamstag hat eine Besprechung der Russen bei Lloyd

George stattgefunden. Die Russen sind sehr selbstbewußt ausge¬
treten . Man hat ihnen eine Rechnung von 20 Millionen Gold¬
franken für die Berlnste der Ausländer in Rußland präsentiert .
Daraufhin überreichten die Russen eine Gegenrechnung von 60
Millionen Goldfranken für Schäden , die die Entente seit 1918
in Rußland angerichtet habe . Die Russen fügten hinzu, daß sie
nur auf die Zahlung der Differenz von 30 Millionen Goldfran¬
ken verzichten , wenn die Entente den Russen , die sich im AuS-
lande befinden, den Schaden ersetzt, der ihnen dort erwachsen
ist . Die Russen erklärten kategorisch, daß cS auf der Grundlage
der Londoner Bedingungen keine Einigung geben könnte , und
daß sie nicht in der Lage seien , einen Zeitpunkt anzugeben, zu
dem sie eine Antwort erteilen könnten. Tie Verhandlugen wa.
ren außerordentlich bewegt . Lloyd George war ungemein heftig.
Schließlich stellte man den Russen anheim, sich in - der Ange¬
legenheit nochmals nach Moskau zu wenden , und ließ i*m Zeit¬
punkt der Antwort, der für Dienstag festgseht war, offen .

Ietilsch'WzWche PmhMlWm i» Gmm
Sollte Frankreich tatsächlich etwaS elnkenken ?
Der „Sozialdemokratische ParlamentSdirnst " meldet au»

Genrm unter dem 16 . April :
Die geänderte Taktik der französ. Abordnung zeigt sich dar.

in, daß Frankreich sich entgegen seinem anfänglichen Verhalten
nicht nur eifrig an den Beratungen mit den Russen beteiligt^
cs macht praktische Vorschläge und zeigt einen anerkennenswerten
Willen, schnell zu einem Ergebnis zu kommen , sowie die Ge¬
neigtheit, über das Reparationsproblein mit sich verhandeln zu
lassen. Die ersten deutschen Fühler sind bereits bald nach der
Ankunft der Antwort der Reparationskommission in Genua guS -
gcstreckt worden. Nachdem einmal Indiskretionen begangen wor¬
den sind , haben wir keinen Grund , weiter zu verschweigen , daß
diese . Fühlungnahme zu einer Besprechung zwischen Mitgliedernder französischen und Angehörigen der deutschen Delegation
führte . ^ Wir -verraten weiter kein Geheimnis, wenn wir darauf
Hinweisen , daß auch sonstige deutsche Versuche zur Fühlungnahme
gute Fortsckiritte gemacht haben . Die zurzeit stattftndendcn
Verhandlungen werden vorläufig in unverbindlicher Form fest¬
gesetzt.

Weiter meldet der S . - P .,Dienst, daß diese deutsch-franzöii«
scheu Verhandlungen noch in den Anfängen stehen und bisher
über ihren Verlauf nichts gesagt werden könne . Aber so erfreu¬
lich die Tatsache dieser Verhandlungen ist, so ist sie doch eine
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blanke Selbstverständlichkeit , wenn Genua überhaupt zu etwas
führen soll. Hat doch der gewesene WieLeraufbauminister Lou -
cheur in einer Rede in Lille rund heraus erklärt : „Deutschland
ittufe 130 Milliarden Goldmark bezahlen , und das kann cs nicht.Das liegt für uns alle auf der Hand. Deshalb habe ich das
Abkommen von Wiesbaden geschloffen, denn Deutschlandkann uns
nur mit seiner Arbeit bezahlen. Also müffe » wir Deutschland
arbeiten lassen ."

Mit dieser Meldung des Soz. Parlamentsdienstes stimmen
auch andere Meldungen überein, die von einer veränderten Tak¬
tik Frankreichs berichten . So wird der „Frankfurter Ztg .

" aus
Genua gemeldet :

„Wer die französische Presse , soweit sie der Negierung nahe-
ftcht oder doch von ihr inspiriert wird, in den letzten Tagen
mit Aufmerksamkeit verfolgt hat, konnte unschwer fesfftellen, daß
die Sonne von Genua dem Eis der rein negativen Instruktionen
die Herr Poincare seinen Delegierten mit auf den Weg gegeben
hatte, gefährlich zu werden begann. In der psychologischenAtmo¬
sphäre des Konferenzsaales, der Kommisstonsberatungen und der
zahlreichen Aussprachen im kleineren Kreise , zu denen die Zu¬
sammenkunft der Staatsmänner aller Länder Gelegenheit gab ,
scheint Herr Barchou rascher , als man erwarten konnte zu der
Erkenntnis gekommen zu sein , daß die Politik, die man ihm von
Paris aus anbefohlcn hatte, Franrkeich in die Gefahr einer völ¬
ligen Isoliertheit Hineintreiben müffe , und er hat daraus bereits
sehr weitgehende Konsequenzen gezogen."

Die französische Zeitung , die „Oeuvre" berichtet , daß ein
Telegramm, das Barchou an Poincare gerichtet hat, wörtlich
folgende Sätze enthalten habe :

„Die Frage der Abrüstung kann von einer Minute zur
anderen aufs neue aufgerollt werden. Ich werde voraussicht¬
lich nicht im Stande sein , zu verhindern, daß sie wenigstens in¬
direkt, zur Debatte gestellt werden wird. Wenn dieser Fall
eintreten sollte, welches sind die Instruktionen der Regierung ?"

Poincare hat nach der gleichen Quelle diese Frage bereits
vor den Ministerrat gebracht und dieser hat mit Stimmenmchr -
heit — nicht einstimmig — beschlossen , der französischen Delega¬
tion in Genua zurückzutelegraphieren, daß „einstweilen die fran¬
zösische Regierung die Fortführung der in Genua eingeleitetcn
Besprechungen wünsche."

„ Man braucht wohl nicht erst zu betonen," fügt das Blatt
hinzu, „was die Anfrage Barthvus bedeutet und welche Konse¬
quenzen die ihm erteilte Antwort haben wird. Die Mehrzahl der
Minister hat glücklicherweise das Gefühl gehabt , daß es für die
Vertreter Frankreichs unmöglich ist , durch bockbeinige Unnach¬
giebigkeit einen europäischen Skandal zu provozieren und die
Verhandlungen der Konferenz zu sprengen. Die erste der von
Poincare auige richteten Tafeln mit der Aufschrift „Verboten!"
ist gestürzt . Man wird vielleicht sagen , daß es sich nur um eine
vorübergehende Konzession handelt. Wir dagegen hoffen, daß es
der erste Schritt zur Preisgabe einer rei» nationalistischen Po¬
litik ist, deren Gefahren man nicht genug unterstreichen kann.

"

Die Abrüstungspläne in der Tasche
Wie Reuter aus , Genua erfährt, hat Lloyd George einen

vollständigen europäischen Abrüstungsplan in der Tasche. Nach
-britischer Ansicht hat das in Washington abgeschlossene Vier-
mächte- Nbkommen unter den Mächten des Stillen Ozeans zu¬
nächst Frieden und dann die Pläne für eine Einschränkung der
Rüstungen geschaffen . ^

'

Nach der „Chicago Tribüne" sollen die Russen mit einem
ausführlichen militärischen Ensivafsnungsplan nach Genua ge¬
kommen sein . Sie seien bereit, ihr Heer auf 500 000 Mann
herabzusetzen und wollten Vorschlägen, daß die Heere von Esth-
land, Litauen , Tschechoslowakei, Polen und Rumänien zusam¬
mengenommen ebenfalls diese Stärke nicht überschreiten dürft« .

Die LiMiM» der Konsemz in ©enna
Genua , 18 . April. Die nunmehr vollendete Organisation

der Konferenz gibt folgendes Bild :
1 . Kommission zur Prüfung der Artikel , 1, 2 und 8 der

Tagesordnung (Programm von Cannes ) . In dieser Kommission
sollen alle Delegationen vertreten sein . Um ihr die Arbeit zu
erleichtern, soll eine Unterkommission eingesetzt werden. Ent
sprechend dem Charakter der von dieser Unterkommission zu be¬
handelnden Fragen sollen Deutschland und Rußland der Koim
Mission angehören, ferner 4 Vertreter , di« 'von allen andern
Staaten gewählt werden neben den Vertretern der einladenden
Mächte .

2 . Die FinNnzkommission hat sich mit Artikel 4 des Pro¬
gramms vo » Cannes zu beschäftigen , also mit dem Studium ,
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Reichskanzler über die Hot und das Glend
in Deutschland

Der Reichskanzler Dr . Wirth hatte in Genua eine Unter- , 100 Prozent ihres Aktienkapitals. Wenn eine Gesellschaft eine
redung mit dem Korrespondenten des „Giornale d 'Jtalia ". Im Dividende von 20 Prozent in Papiermark verteilt , so bebe »' "
Verlauf der Unterredung stellte der Korrespondent die Frage ! das nur ein Viertel Prozent ihrer noch in Goldmark errichtet -»
nach den Lebensverhältnissen in Deutschland, worauf Dr . Wirth s Anlagen. Eine Dividende von 100 Prozent
antwortete : j Prozent des Wertes der Anlagen bedeuten/

. „Die wirtschaftlichen , finanziellen und politischen Schwie -
rigkeiten haben ihren Ursprung in der Entwertung der deutschen
Währung . Infolge dieser Entwertung sind die Preise der Le¬
bensmittel und die sonstigen unentbehrlichen Bedürfnisse im
letzten Halbahr in erschreckendem Maße gestiegen . Die Index¬
ziffern für die Kosten der Ernährung einer Familie haben im
August 1821 . noch das Vierzehnfache des Vorkriegsstandes be¬
tragen , im März 1922 schon das 32fache. Die Getreidepreise
sind im März 1922 auf das Zfache der Preise vom August 1914
gestiegen . Im Jahre 1921 hat der Fleischverbrauch nur noch
40 Prozent , der

Brotverbrauch nur noch 24 Prozent des Verbrauchs vor
dem Kriege

betragen. Für einen Anzug muß man in Deutschland jetzt das
Zehntel eines JahreSvcrdienstes aufwcnden. Die - ttntersiichung
in den Schulen darüber , wieviel Kinder mit Säcken be ' Itldlt
sind, hat ZN k '.nem c : schreckenden Ergebnis » efth -t. Gehälter
und Löhne haben dieser Preisentwicklung nicht im entferntesten
folgen können . Die Lebenshaltung der Bevölkerung ist infolge¬
dessen weit unter den Stand der übrigen europäischen Bevölke¬
rungen gesunken . Es hat eine völlige Umschichtung der sozialen
Struktur stattgefunden.

Auf die Frage des Korrespondenten, wie es komme , daß
die Industrie in solch glänzender Lage und die Finanzlage
Deutschlands so schlecht sei, erwiderte der Reichskanzler:

„ Es ist zwar richtig , daß die deutsche Industrie infolge An¬
reizes, den der Tiefstand der Mark im Ausland zu Käufen in
Deutschland gibt, besser beschäftigt ist, als die Industrie man¬
cher anderer Länder . Die Annahme, daß die deutsche Industrie
dabei Gewinne erziele, sei falsch. Es ist ein Irrtum , der die
deutsche Industrie selbst eine Zeitlang über ihre wirkliche Lage
getäuscht hat. Es ist aber klar, und es wird auch im Auslande
nicht verkannt werden, daß die Industrie wirklich mit Verlust
arbeitet und dauernd von der Substanz ihres Vermögens zehrt.
Um die nötigen Reparaturen , Erneuerungen und Abschreibun¬
gen vorzunehmen, brauchen die Jndustriegesellschaften mehrere

würde nur

Auf das Staatsbudget hat die Entwertung eine ganz
strophale Wirkung ansgeübt. Im Budget 1922 mit insgesarn
mehr als 300 Milliarden «ruf der Ausgabenseite machen Auftvew
düngen für die für Ausführung des Friedensvertrages zu ^
stenden Zahlungen mit 192,5 Milliarden den weitaus größten 4*
sten aus . Für die inneren Bedürfnisse sind nur ungefähr u
Milliarden Mark vorgesehen . , .

Auf die Frage, wie die innere Lage Deutschlands l *®»
äußert « sich der Reichskanzler folgendermaßen: „Die daraus en -

stehenden sozialen und innerpolitischen Schwierigkeiten waoll
für das deutsche Volk immer mehr. Die Unruhen in Deutlchw
die sich unmittelbar an die politische Umwälzung von 1918
geschlossen haben , konnten , wenn auch Mit Opfern und
rigkeiten, doch in verhältnismäßig geringer Zeit unterdru
werden, da große Massen des ordnungsliebenden Volkes auf a
Seite der Regierung standen. Das republikanische und demokra-
sche Prinzip ist in Deutschland jetzt so fest verankert, daß ®
als sicher a »sehen kann , daß von der rein politischen ®e
Deutschland innerpolitisch« Schwierigkeiten nicht mehr drob .
Die Gefahr droht jetzt von der wirtschaftlichen Seite her .
Verelendung des Volkes in seiner Lebenshaltung und das n
len jeder Hoffnung auf eine Besserung hat auch in den Kr « I
die sonst zu den ruhigsten und staatscrhaltcndsten Elementen »
rechnet werden konnten , eine Verzweiflung hervorgerufen
eine noch hoffnungslosere Stimmungen entstehe» lassen . „

Auf di« Frage , wie det Reichskanzler die deutsche 3 »° '
betrachte, sagte dieser : ^

„Wenn dieser verhängnisvollen wirtschaftliche « Entwiw
nicht Einhalt geboten wird, so sehe man mit den schlimmste» ^
fürchtungen in die deutsche Zukunft. Eine Besserung der W
schaft und der Grsamtlage könne nur von einer Besserung
Stabilisierung der Mark komme», und diese sei nur t»“ 0 . j,
wenn die deutsche Zahlungsbilanz ausgeglichen würde. .

® ‘n 1$
chcr Ausgleich aber ohne eine gründliche Regelung ist
möglich.

zu dem Werke des Wiederaufbaues , d) Wechselkurse, e) Orant «
sation der öffentlichen und privaten Kredite.

3. Die Wirtschafts- und Handelskommission hat sich mit fol¬
genden Fragen zu beschäftigen (Artikel 5 des Programms von
Cannes ) : a ) Erleichterungen und Garantien für den Ein - und
Ausfuhrhandel, b) Gesetzliche und rechtliche Garantien für die
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen, c) Schutz des indu¬
striellen, literarischen und künstlerischen Eigentums , d) Statut
für das Konsularwesen, e ) Zulassung von Ausländern , soweit eS
sich um ihre wirtschaftliche Tätigkeit handelt, k) technische Hilfe
für das Werk des industriellen Wiederaufbaues, g) Zolltarife.

4 . Die Kommission für das Verkehrswesen wird sich beschäf¬
tigen : a) mit dem Landverkehr, b) mit dem Seeverkehr.

5. Die juristische Kommission soll mit dem Studium der
juristischen Fragen betraut werden, die durch die Arbeiten der
anderen Kommissionen aufgeworfen werden.

6. Die Redaktionskommission soll cm? einigen Mitgliedern
der juristischen Kommission bestehen .

7 . Kommission für die Prüfung der Vollmachten .
Di« Kommissionen 2, 3 und 4 (Finanz -, Wirtschafts- und

Verkehrskommisston ) haben je 2 Unterkommissionen gebildet und
bei der 1 . Unterkommission der Finanzkommission ist auf Anre¬
gung des Reichsministers Dr . Raihenau ein Ausschuß der her¬
vorragendsten in Genua versammelten Wirtschaftler gebildet
worden .

Eine beachtliche Rede Dr . Rathenaus
über die Anleihefrage

Am Ostersamstag weilten der Reichskanzler Dr . Wirth und
der Außenminister Dr . Rathenau , einer Einladung des Chef¬
redakteurs des „Berliner Tageblattes " , Theodor Wolfs , folgend ,
in dem Garten der Villa Croce in Nervi bei Genua . Einladun¬
gen waren auch ergangen an eine Anzahl hervorragender aus

folgender Fragen : aj Banknotenumlauf, b ) Zentralbanken und >ländischer Publizisten, u . a. aus Italien , Holland, Spanien ,
Emmissionsbanke », c) öffentliche Finanzen in ihren Beziehungen >England, Südamerika und den Vereinigten Staaten . Erschienen

waren u . a . KeyneS, Garvin und der Deputierte von f e?L c
Dornaga . Nach Tisch sprach Rathenau sehr eindrucksvoll_
di« Lage . Er verwies auf die Notwendigkeit , daß die K „
renzen sich nickst in Allgemeinheiten in ihren Beschlüssen bew' v
sondern zu praktischen Taten und Entschlüssen gelange » tn« B .e<
Die Beurteilung der Lage leid« unter Jrrtümern auf verir¬
densten Gebieten. Rathcnau ging besonders auf di« T« >
ein, daß sich der wirtschaftliche Niedergang Europas weder
die verwüsteten Gebiete Frankreichs ausreichend erklären » °
noch durch den Fortfall Rußlands aus der Weltwirtschaft, an
es doch in der Vorkriegszeit nur zu vier Prozent teilgenom
habe . Da diese Gründe für die Zersetzung wirtschaftlicher
hältnisse Europas und der Welt keine Erklärung bilden wn ^
so sei der gegenwärtige Zustand durchaus paradox. Denn ^
großen ganzen seien die Produktionsmittel , die Arbeitskrasve g
der Bedarf auf derselben Höhe wie vor dem Kriege . Mn
ist Raihenau der Ansicht, daß moralische Ursachen den «
Grund des gegenwärtigen Zustandes bildeten. Mit A »

j(,
Deutschlands und Amerikas seien alle Länder
wohl Gläubiger- als Schuldnernationen . Allein Demi ’
das nur Schulden, und Amerika, das nur Guthaben bestv^-
ten davon eine Ausnahme. Als Gläubiger glaubten dte .
alles erhalten zu könne« . Als Schuldner machten sie 8lc „
Scknvierigkeiten . Allerdings mache Deutschland die «ux (ft
Anstrengungen, um innerhalb des möglichen seine vf »®' »

de»
füllen. Dieser Gegensatz sei einer der tiefsten Gründe: r c„,
Niedergang der europäischen Wirtschaft; er müsse durch
seitige Hjlfe überwunden werden, und

diese Hilfe liege in dem Anleihegedanken.

Rathenau schloß mit folgender Betrachtung : Weniger
Worte und Taten auf dieser Konferenz, richte er mit ge-
seine Gedanken auf die Zeit nach der Konferenz, die sin-
fahren fei . Der Gedanke gegenseitiger Hiife muffe me ~ » he«
dern. Wochen und Monate , die jetzt unbenutzt verstrum
deuten einen Verlust, der nicht wieder gutzumachen _ l ‘ ‘-
halb müsse man von der Konferenz praktische Beschlüsse

qvs

Dar Winkelquartett
Eine komische Kleinstadtgeschichte

86 Von Anna Crotssant - Nust
( »vottf .’ iMnin . •

So legte sie selig, aber vorsichtig, das herrenwinkerbehukete
Haupt auf des Geliebten Schulter , vorsichtig , denn mit der
großen Krempe des Herrenwinkers, die drahtlos war , war nicht
zu spasse», auch mußte sie die Hüte länger tragen als ein Jahr
ode- zwei , ferner war acht zu geben auf die Haare , die der
FesvogSlocken ungewohnt, mit der äußersten Vorsicht behandelt
werden mußten.

Der Fritzl hielt sich stcckensteif; recht fest saß der neue
Zylinder nämlich nicht, und er war nicht ganz von der Ueber -
zeugung durchdrungen, daß er einem Ansturm entfesselter eroti¬
scher Mächte von seiten der Braut standhaltcn würde, bei nur
einigem Entgegenkommen seinerseits. Da er aber doch von der
Notwendigkeit — auch von der Nützlichkeit — durchdrungen
war, seinerseits etwas tun zu müssen , sagte er gerade in die
Luft hinaus : „Ja Schncckerl, mein Schneckerl , mein Schncckerl
bist.

"
Plötzlich stieß er aber das „ Schneckerl " nachdrücklich von

sich , daß es erschreckt und argwöhnisch den , mühsam sonntäglich
frisierten Kopf aus de? "zärtlich anschmiegenden Pose hob. Was
war denn auf einmal in ihn gefahren ? Warum duldete er
denn nickt einmal ihr schüchternes Kosen mehr ?

Wie saß er da ! Böse, nein wütend, Mund und Augen zu¬
sammengekniffen, rot wie ein Puterhahn . —

„Fritzl, was haschde? ! — da sah sie , wohin seine Augen
gingen. Das war weiß Gott ein seltsames Trio , das auf sie
zukam — auch das Rosiuckien. wurde rot wie ein Puterhahn ,
genau wie der Fritzl und : „Maxl ! " schrie der kleine Kamm-
machermeister in einem Tone , wie wenn er irgend einen Buzi
oder Wald! rufen würde : „Da gehst Herl " und : „Die Line ! "
kreischte das Rosinchen in den höchsten Fisteltönen des Zorns .
Wie kam denn die da her, .wie kam denn die zum hinkenden
Maxi ! Den beiden aber voraus , von Herrn Fritz Glocke und
seiner Braut keine Notiz nehmend, die Blicke gesenkt , ganz de¬
mütiger Stolz , wandelte der Kaplan im langen schwarzen Rock
mit der stillen Sicherheit, zwei zagende und tappende Seelchen,
zwei ratlose Schäflein an einer festen und soliden Schnur hin¬
ter sich drein zu ziehen .

Deb Fritzl sah nur den Maxl und lotste ihn förmlich mit

beschwörenden Blicken herbei, während das Rosinchen an allen
Gliedern vor Wut bebte und böse Worte, die es nur vor Er¬
regung nicht aussprechen konnte , auf seinen Lippen zitterten .
Ja , es genoß schon im voraus die ätzende Freude eines hämi¬
schen Triumphes über die fassungslose und überrumpelte
Freundin , das Herrschaftsbedürfnis aus der Kindheit Tagen
wurde wieder groß tm Rosinchen . Doch der Fritzl ließ ihm
keine Zeit zur Entfaltung , nicht einmal einen Atem lang , denn
er fiel gleich mit einem Schwall von Anklagen über den stillen
Maxl her , der ihm nur eine stolze und beleidigt verschlossene
Miene entgegenstellte. Das Rosinchen sah schnell ein, daß es
neben dem Bräutigam nicht aufkommen werde , und änderte
seine Taktik . Es drehte sich kurzerhand um, dicht vor der Line,
als die eben zaghaft die Hand ausstrecken wollte , und blieb so,
ohne Wort und Gruß , den Rücken der Verblüfften zugewendet,
stehen . Daß die Line sie um den Effekt der Vorstellung des
Bräutigams gebracht hatte, verzieh sie ihr , abgesehen von dem
heimtückischen selbständigen andeln, nie ! nie ! Auch dem Fritzl
grollte sie , der so hingenommen von seiner Wut war, daß er
das , was ihm jetzt das Wichtigste hätte sein sollen , ihre Vor¬
stellung, die Vorstellung seiner Braut , vergaß . Er redete sich
so in die Wut , daß seine Stimme überschnappte, er geriet ganz
außer Rand und Band ; denn der Maxl protestierte! Protestierte
scheinbar ganz gelassen und stand fast überlegen, wenn auch in
der Stellung eines trotzenden Jungen vor ihm. Was er sagte ,
wurde allerdings vom Wirbel der Worte des im Innersten auf¬
gewühlten Kampelmachers verschlungen. Einmal kriegte er
aber doch Oberwasser, nämlich als der Fritzl nicht mehr schreien
konnte . Und da sagte er ganz gelassen : „Warum sollte ich mir
denn keine andere Gesellschaft suchen dürfen ? Du suchst dir
ja auch Gesellschaft und schaust dich nicht um mich um. Wenn
es auch ein „Pfaff " ist, mit dem ich gehe. Er hält was von
mir , und er hat mir etwas verschafft — du wirst es noch nicht
wissen — ich werde studieren können — er ist schuld! Und
du ? Du bist doch ebenso falsch wie ich, hast du mir von dem
Verhältnis zu diesem Fräulein etwas gesagt? "

Hier wurde das Rosinchen wild.
„Was , Verhältnis ? Ich geb Ihnen ein Verhältnis ! Bei

mir gibts kein Verhältnis ? Wenn er 's Ihnen nicht sagt, sag
ich 's ! " Damit drehte sie sich halb herum , um ja der Line nicht
den Anblick ihrer bräutlichen Erscheinung zu gönnen, knixte
und sagte ' „ Ich habe hiermit die Ehre, mich vorzustellen als die
legitime Braut Ihres Freundes , des Kammachermeisters Fritz
Glocke ; Fräulein Rosine Mahn, wenn ich bitten darf ! "

Der Maxl zog, etwas aus der Fassung gebracht ,
Hut . einen feinen neuen schwarzen , — nicht bei un » liekh
konstatierte das Rosinchen — und murmelte : ->2^ . A, Mah»
aber wir kennen uns doch von früher schon, Fraule

Doch ehe das Rosinchen . das etwas sauersüß lache» ^
Worten konnte, brach der Fritzl mir einem Hohngewrey » och »
friedliche Intermezzo ein : „Halt 's Maul ! Um das han°e

nicht . Um den handelt sich
's ! Der soll sich verantworten ^

gilt denn da die Verlobung ! Um den gilt sl Leben ^ ha
gilt's, verstanden ? Ich oder der Pfaff . da gibts n>S> Kelt¬
er zu wählen. . Ich bin nicht der Manm der̂ sich aui ^ MvwCi flU lUVllJlCIU »ivv+j* v r ' tl
schieben läßt ! Da wollen mir erst sehen ! Mann geg
Aug um Aug, Zahn um Zahn ! "

cchle» '

„Ganz mein Fall, " unterbrach das Rosinchen , un pu¬
derte einen bösen Seitenblick nach der Line, dre ! . ,^ be '
verständnislos dastand, ganz wie sie in ihrer Ingen
Mahnschen Hausgang gestanden war . «ande» H

„Deine Fälle interessieren mich jetzt nicht ! E» Y» ^
gar nicht um dich , um den da handelt sich

's . den Sch»
tobte der Fritzl. , . <m„r t und st"- ,.

„Du bist nicht zurechnungsfähig, sagte der Maxi ^ »o»

ganz steif und gestreckt auf seinem gesunden Bem Uiw ^ j«
lig groß und würdig dabei °uS, " ich rede spater m' t

^
Mt

such ich den Herrn Kaplan auf . Habe die Ehrei
er auch das Rosinchen steifer als nötig war , uno
dann, der Line den Vortritt lassend , davon.

„Geh zum Kaplan , geh zu deinem Gönner , geh trf
Gönnerin , ich weiß schon , geh zum Teufel !
ftrifel nach . „ Ich aeh auch, ich Hab genug! und er w» atl g „
gegangen? nein fortgestürzt, hätte ihn nicht das Rostnch ^ efl
lich an den Schößen seines Bratenrockes festgehallen. - ,
rief es, „ erst zahlen ! " , wcnt> A «

Da hielt er an . wurde lammfromm , setzte sich, « gsiNE
noch immer laut schmähend , und wartete . Auch oas
wartete . . , ,

„ No ? " sagte endlich der Frrtzl. ^ 4-

„No ? " sagte das Rosinchen , aber keines zog be "

Während die Kellnerin anhaltend grinste, brachte d
^

tigam endlich unter viel Beschwer sein Portemonnaie h
berappte zornig murmelnd das Seine , die Hebe Mit 0
voller Gebärde an das Rosinchen weisend .

lForlsetzung folgt.)
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Sec Re'smWqW Lenin
Nach vierjährigem Experimentieren hat sich der russische

Bolschewismus notgedrungen entschlossen, ein Kompromiß mit
dem Kapitalismus einzugehen. lieber die Art dieses Kompro¬
misses hat sich Lenin auf dem 11. Kongreß der Komm . Partei
Rußlands ausführlich ausgesprochen. Tie Bedeutung dieses
Vorganges für die gesamte Weltwirtschaft, insbesondere auch für
die Konferenz von Genua , macht es rätlich, auf diese Rede,deren Wortlaut von der „Roten Fahne " veröffentlicht wird,
näher einzugehen.

Lenin begann seine Rede mit einem Hinweis auf die Kon¬
ferenz, zu der die Russen nicht als Kommunisten, sondern als
Kaufleute gingen, mit dem praktischen Ziel, ihren Handel zu
vergrößern . Lenin führte dann u . a . aus :

„Der Kapitalist konnte versorgen. Er machte dies schlechter machte dies räuberisch, er beleidigte uns , er plünderte uns
Abere die Kapitalisten konnten doch versorgen. Könnt Ihr vcr .
sorge» ? Solche Stimmen erschallten im Frühling des vorigenJahres . Sie waren nicht immer deutlich zu hören, aber siewaren der Grund der ganzen vorjährigen Frühjahrskrise . „Ihr
seid wohl ausgezeichnete Menschen , aber das wirtschaftliche Werk ,das Ihr übernommen habt, könnt Ihr nicht vollbringen. Dies
ist die einfachste , aber auch die tödlichste Kritik, die von der
Bauernschaft im vorigen Jahre und durch die Bauernschaft von
riner ganzen Reihe Arbeiterschichtcn gegen die KommunistischePartei gerichtet wurde. Deshalb gewinnt der zweite Punkt
der Frage der neuen Wirtschaftspolitik eine solche Bedeutung

Die Kommunisten haben mehrmals Fristverlängerung er-
halten. Sie haben einen solchen Kredit erhalten , wie keine
ander Regierung . Gewiß haben die Kommunisten der Baueru
schaft geholfen , sich von den Kapitalisten, von den Großgrund
besihern zu befreien. Die Bauernschaft schätzt dies und sie hatdie Zahlungsfristen verlängert , aber doch nur bis zu einem be¬
stimmten Zeitpunkt. Undn dann kommt schon die Prüfung . Man
wird uns fragen : Könnt Ihr nicht wenigstens ebenso Wirt¬
schaften wie andere ?

Dies ist die erste Lehre, der erste Hauptteil des politischen
Referats des Zentralkomitees .

Wir haben in diesem Jahre vollkommen klar bewiesen ,
daß wir nicht wirtschaften können .

Dies ist die Grundlehre . Hätten alle verantwortlichen kommu¬
nistischen Arbeiter klar verstanden, daß sie rS nicht können und
daß man von Anfang lernen muß , so hätten wir daS Spiel
gewonnen. Nach meiner Ansicht ist das der grundlegende und
wesentlichste Schluß. Aber sie sehen dies nicht ein und sind
überzeugt, daß jene, die so denken , „das ungebildete Volk sind .Tie haben eben nicht genug den Kommunismus gelernt. Jetzt
ist es notwendig, zu zeigen , daß Ihr an der schwierigen gegen¬
wärtigen Lage praktisch der Wirtschaft der Arbeiter und Bauern
helfen könnt, damit sie sehen , daß Ihr den Wettkampf bestanden
habt. Die gemischten Gesellschaften , an denen die Privatkapi¬
talisten, einheimische und ausländische und die Kommunisten
tcilnehmen, diese Gesellschaften sind eine der Organisationen , in
denen man lernen kann, der Bauernwirtschaft zu helfen, nachvorn zu kommen . . .

Der Rückzug ist beendet, es muß jetzt eine Umgruppierung
der Kräfte vorgenommen werden. Dies ist die Direktive, die der
Kongreß beschließen muß, die der Geschäftigkeit , der Unruhe ein
Ende setzen wird. Man muß praktisch beweisen , daß wir nicht
schlechter als die Kapitalisten arbeiten . Die Kapitalisten stellenden wirtschaftlichen Zusammenschluß mit der Bauernschaft her,
um sich zu bereichern; Du aber mußt den Zusammenschluß mit
der bäuerlichen Wirtschaft Herstellen , um die wirtschaftliche Macht
unseres proletarischen Staates zu stärken . Du hast ein Ueber-
gewicht über die Kapitalisten, da die Staatsmacht in deinen
Händen liegt, da du über eine Reihe von wirtschaftlichen Mitteln
verfügst. Du kannst sie nur nicht benützen ; betrachte nüchterndir Dinge , wirf die Theatergewänder ab , das feierliche kommu¬
nistische Gewand, lerne einfach die einfache Sache und dann wer-
den wir den Privatlapitalisten schlagen .

"
+

Die Rede Lenins bestätigt:
1 . daß sich die kapitalistische Wirtschaft nicht durch einen ge¬

waltsamen Handstreich beseitigen l.ßt,
2. daß sich der Sozialismus nur im praktischen Wettkampf

w' t dem Kapitalismus zur Höhe seines endgültigen Erfolgs ent
wickeln kann,

3. daß sich das sozialistische Prinzip nur durch wirtschaftliche
Vorteile , die es erreicht , vor dem kapitalistischen den Vorrang
sichern kann und daß die Sozialisten zu diesem Zweck erst « irt -'chaftrn lernen müssen ,

4. daß die Ueberwindung des Kapitalismus nicht das Werk
sner Minderheit, sondern nur das der gesamten werktätigen
Massen sein kann,

6. daß auf diese Weise zwar nicht im Handumdrehen ent¬
scheidende Erfolge zu erringen sind, daß aber das so Gewonnene

und dauernd bleibt, während von der Gewalt errungene
.Scheinerfolge in nichts zerrinnen .
. Was Lenin auf dem 11 . Kongreß der Kommunistischen Par -^ Rußlands entwickelt hat, das sind nicht mehr kommunistische ,wndern sozialdemokratische „reformsozialistische " Auffaffungen.8 ' st nicht mehr und nicht weniger als die Liquidation des" »« muniSmuS.

gen vierseitigen Abrechnungsbogen eine Verschwendung , hier
würde ein Yk Bogen genügen, auch bei den Briefumschlägen und
bei dem Versand der Drucksachen könnte gespart werden.

A. S -, Blankenloch .

flus der Partei
Zur Neuregelung der Beiträge

gj
In Nr . 87 des „Volksfreund" hat Äenosie T r i n k S

'einen
er

°
9 )l0(5 über die Regelung der Parteibeiträge gemacht . Im

hx - " Augenblick hat dieser Vorschlag mir auch gefallen, aber
Ans^ herer Betrachtung und Ueberlegung bin ich zu der anderen
&ie ^ kommen . Bei Durchführung dieses Vorschlages müßte
tvü

tie * 5 Sorten Beitragsmarken drucken lassen und diese
*>iil m . ®ui 3e ' t sehr viel Geld kosten, sodaß für die Partei nicht
ftfrtn

6 ' e '^cn würde. Den Einkassierern wird die Arbeit sehr er-
er*- TrinkS hat recht, man muß einen Weg suchen, der es

ne
ln Genossen ermöglicht , auch in der Partei bleiben zu kön-

die Partei dabei auch bestehen kann, aber dazu braucht
t» , ..

ne Klasseneinteilung zu machen . Zu der Beitragsrege -
3 Möchte ich den Vorschlag machen :

Ii» . in ®iuc,t Pflichtbeitrag von 1 M für männliche wie weib -
Mitglieder.

fchäp» Lilien Freiwilligenbcitrag . Dieser soll der Selbstein-
l«N h-

^ e
.
'ne§ l ^den Genossen überlassen bleiben . Dazu könn-

'*> fein aKarfen verwendet werden. Jeder Genosie könnte
freiv,! »- füi jedes Jahr ein Blatt einkleben , auf dem er die» >gen Beiträge einkleben könnte ,
lassen»

UtA ^ "re es jedem Genossen möglich, nach seinem
^ i»o

110
.' " 'willige Beitragsmarken zu nehmen und es würde

«n ** unk 5* Klasse geben . Ferner möchte ich auch
tn&nv* ■■ on *” e Parteileitung das Ersuchen richten , wo™ ' )t zu sparen. 9?adj meiner Auffassung sind die jetzt- !

Vadische Politik
. Brotpreis und Reichsgetreidesielle
In einem Teil der Presse ist ein Korrespondenzartikel über

den Anteil der Landwirtschaft am Brotpreis erschienen , der sich
zur Aufgabe macht , nachzuweisen , daß der Kostenanteil der
Landwirtschaft am Brotpreis gegenüber der Vorkriegszeit um
mehr als die Hälfte zurückgegangen sei . In einer Gegenüberstel¬
lung des prozentualen KoustenanteilS der verschiedenen Berufe
(Landwirt , Müller , Bäcker ) am Brotpreis zwischen 1613 und
1622, deren Aufmachung als ebenso tendenziös und im schlimm
sten Sinne verhetzend bezeichnet werden muß, wie sie von gänz
lich unzutreffenden Voraussetzungen auLgeht, wird u. a . der
Kostentanteil der Rcichsgetrcidestelle mit 40,11 Proz . angcsctzt .Damit soll offenbar der Anschein erweckt werden, als ob es die
VerwaltungSkostcn der Reichsgetreidestelleseien, welche die Ber
teuerung des Brotes in der Hauptsache verursachten.

Demgegenüber muß wie uns von unterrichteter Seite ge¬
schrieben wird mit aller Entschiedenheit darauf hingewiesenwerden daß , entgegen dieser irreführenden Darstellung der
Verwaltungskostenanteil der Reichsgetreidestelle am Brotpreis
sich auf nicht mehr als IV* 4 pro Pfund beläuft . Der hohe An¬
teil am Brotpreis , den diese vergleichende Darstellung der
Reichsgetreidestelle zuschreibt , erklärt sich daraus , daß hier der
Aufwand der Reichsgetreidcstelle für die Beschaffung von Aus-
landsgetreide einfach stillschweigend zu Lasten der Reichsge¬
treidestelle gebucht wird. Und dies derart , daß der nicht näher
orientierte Leser annehmen mutz, die Verwaltung der R .G .S1
als solche sei der Hauptfaktor der Brotverteuerung . Daß ge¬
genwärtig nahezu die Hälfte des zur Brotversorgung henötig-
ten Getreides durch die Reichsgetreidestelle aus dem Ausland
beschafft werden muß , ist, sei eS aus mangelhafter Orientie¬
rung , sei es um der agitatorischen Wirkung des erwähnten Ar¬
tikels willen , glattweg übergangen worden.

Wenn man einen Vergleich über den ?lnteil am Brotpreis
zwischen 1913 und 1922 anstellen will, dann muß man auch ver¬
gleichbare Faktoren einander gegenüberstellen, mit anderenWorten : man hätte bei der einfachsten Ueberlegung darauf kom¬
men müssen , daß die für den März 1922 für die Landwirtschaftund die Reichsgetreidestelle ausgezogencn Prozentsätze zusam¬
mengerechnet und mit jenen für die Landwirtschaft im Jahre
1913 verglichen werden müssen , denn im laufenden Wirtschafts¬
jahr sind für die öffentliche Brotversorgung 4,6 Millionen Ton¬
nen Getreide notwendig. 2,5 Millionen wurden durch das Um¬
lageverfahren aufgebracht, so daß vom Auslande noch 2,1 Mill .
( also nahezu die Hälfte des ganzen Bedarfs ) eingeführt wer¬
den müssen . Da der Auslandspreis sieb aber immer als Valuta ,
preis stellt, so hat die R .G .St . das Jnlandsgetreide und das
Auslandsgetreide zusammen zu werfen und zu einem Durch¬
schnittspreis an die Kommunalverbände abzuliefern . Der
ganze Streit wegen Beseitigung der Umlagen dreht sich doch nur
um die Frage , ob man den Brotpreis auf den Valutagctreide-
preis stellen darf , d. h. ob der 3-Pfundlaib nach dem gegenwärti¬
gen Valutastand von 10 M auf 30 M erhöht werden soll.

Presseauslegungen wie die. erwähnte, der nur unqualifi -
zierbare Verantwortungslosigkeit oder schlimmste Demagogie zuGrunde liegt, können lediglich von einer ruhigen und nüchter¬
nen Betrachtung der so ungenheuer wichtigen Materie abhalten .

Die Berbandstage der RevisionSverbände
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine beginnen mit
den Tagungen des Verbandes nordwestdeutscher Konsumver¬eine am 6. Mai in Salzuflen (Lippe ) und des ostdeutschenVerbandes am gleichen Tag in S t e t t i n . Es folgen der Ver¬band Thüringer Konsumvereine am 13 . Mai in Gera , würt -
tembergischer Vereine am 18. Mai in Ebingen , mitteldeut¬
scher Vereine am 24. Mai in Dessau , bayerischer Vereine
am 20. Mai in Küitien , sächsischer Vereine am 25. Mai in
Bautzen , schlesischer Vereine am 24 . Mai in Görlitz , rhei¬
nisch- westfälischer Vereine am 25. Mai in Elberfeld und
der Revisionsverband südwe ft deutscher Konsumvereineam 25. Mai in Karlsruhe . Die Dauer aller Tagungen ist,wie üblich, auf zwei Tage berechnet .

Gewerkschaftliches
Dir rheinisch - westfälischen Straßenbahner und der

Achtstundentag
Die Straßenbahner des rheinisch - westfälischen Industrie¬

gebiets nahmen in einer am 12. April stattgefundenen Konfe¬
renz des Werkstätten- und Fahrpersonals sowie der Organisa¬tionsvertreter Stellung zu dem vom Reichsarbeitsministerium
gefällten Schiedsspruch . In einer eingehenden Berichterstat¬
tung wurde unter anderm darauf hingewiesen, daß dieser
Schiedsspruch im wesentlichen auf daS Eingreifen des Ruhr-
siedlungsverbandspräsidenten zurückzuführen ist . In einer
längeren , ruhigen und sachlichen Diskussion wurde von allen
Rednern immer wieder zum Ausdruck gebracht , daß dieser
Schiedsspruch mit seiner ungenügenden Lohnerhöhung und mit
der Verlängerung der Arbeitszeit unter keinen Umständen an
genommen werden könne. In einer Resolution werden die Or¬
ganisationen aufgefordert , jede Vorbereitung für die einheitliche
Durchführung des Kampfes sofort zu treffen.

Für die Einheitsgewerkschaft der Arbeiter
Eine kürzlich in E b e r b a ch für Unterbaden .stattgefundene

Konferenz der Vertreter des Allg. Deutschen G-werkschaftSbun ,
des nahm nach einem Referat des Vorsitzenden des LandeS -
ausschusseS , des Kollegen Arbeitersekretär Stock über : „Die
wirtschaftliche Machtentfaltung des Kapitals und die Neuein.
stellung der Gewerkschaften " folgende Resolution einstim¬
mig an :

„ Die Konferenz der Ortsausschüsse der Landeskommissa¬
riatsbezirks Mannheim (Unterbaden ) mit rund 80 000 freior¬ganisierten Arbeitern erkennt die heutige Organisationsformund Basis innerhalb des Allg. Deutschen Gewerkschaftsbundesnicht mehr als zeitgemäß a», um gegenüber der gewaltigenKonzentration des Kapitals und der Produktionsformen im In¬
teresse des Proletariats wirksam tätig sein zu können.Die Zusammenlegung der Betriebe, die Konzentration in¬
nerhalb der Syndikate bedingt automatisch die Zusammenfas¬
sung der gesamten Arbeitskräfte in einer einheitlichen gewerk¬
schaftlichen Arbeiterorganisation . Die Form der Berufsver¬bände ist veraltert und schwerfällig , zeit- und kraftverschwendendund im Interesse der mühsam und sparsam zusammengetrage¬nen Beiträge zu kostspielig . Die Jndustrieverbändeals solche stellen sicher eine Besserung gegenüber dem heutigen
Zustand dar. Sie würden indessen zur Erreichung der Einheits¬
organisation nur Etappe sein und wegen der Zerreißung eini-
ger Zentralverbände zu Auseinandersetzungen führen ; sie sind
aus diesen Gründen abzulehnen . Vorarbeit und Aufbau
zur neuen Organisationsform sehen wir zunächst darin , daßVerwaltung , Kasse, AgitationS- und Bildungswesen unter Lei -
tung des A .D .G .B . zu zentralisieren ist. Unter allen Umstän¬
den sind für die Durchführung großer grundsätzlicher Bewegun¬

gen und Kämpfen einheitliche Beiträge an die Kasse des A.T .«
G .B . abzuführen . , .>Die Konferenz erwartet vom Kongreß 1922 in Leipzig, daß
er die Schaffung einer Einheitsorganisati on grund¬
sätzlich anerkennt und einen Arbeitsausschuß zur Leitung der
Vorarbeiten einsetzt."

GeriektszeitunF
Ein freigcsprochencr Redakteur. In dem großen Kaiscr-

stuhldorfe Jhringen bei Breisach bestanden zwischen dem Bür¬
germeister Mößner und dem früher dort . amtierenden prote¬
stantischen Pfarrer Krafft tiefgehende Differenzen , welche sich
besonders im Jahre 1616 zuspitzten , als der Bürgermeister gegen
den Willen des Pfarrers die Schließung des Ortslazaretts für
Ruhrkranke durchführte. Gegen seinen Willen und gegen die
Willenskundgebung des Jhnnger Kirchengemeinderats wurde
später Pfarrer Krafft auf Betreiben des Obcrkirchenrats nach dem
Unterland versetzt . Nach dem Weggang des Geistlichen erschien
in den in Emmendingen erscheinenden „BreiSg. Nachrichten " |
ein größerer Artikel , der die Spitzmarke trug : „Eine Anklage
gegen den Kirchenpräsidcnteu Muchow "

. . Darin wurden die
Verhältnisse in Jhringen des Näheren besprochen, auf die ge¬
spannten Beziehungen zwischen Pfarrer Krafft und Bürger¬
meister Mößner hingewiesen und dem letzteren außer anderen
Vorwürfen auch der gemacht, er habe seinen freundschaftlichen
Verkehr mit dem Präsidenten des Oberkirchenrats, Muchow ,
dazu auSgenützt, den ihm mißliebige» Pfarrer von Jhringen
wcgzubringen. Auf die Beleidigungsklage des Bürgermeisters
verurteilte das Schöffengericht Breisach am 15. Februar d . Js .
den verantwortlichen Redakteur Teichmann von den „Breisg.
Nachr .

" zu 500 Jl Geldstrafe. Auf die Berufung des verurteil¬
ten Redakteurs hob die Strafkammer in F r e i b u r g das erst¬
instanzliche Erkenntnis auf und erkannte, indem es dem Re¬
dakteur den Schutz des 8 193 (Wahrung berechtigter Interessen )
zubilligte, auf kostenlose Freisprechung.

Wegen Betrugs bcziclmngSweise gewerbsmäßiger Hehlerei
standen der 23jährige Kaufmann Alohs P f e r r c r aus Pforz¬
heim und die Schneiderin Jda Pfcrrer aus Pforzheim vor
dem Gericht. Der Angeklagte hatte in verschiedenen Fällen sich
Waren aus Edelmetall in Kommission geben lassen , hatte diese
aber nicht verkauft, sondern durch die Mitangeklagte verkaufen
oder größtenteils bei einem Pfandleiher versetzen lassen . Den
Erlös hieraus verwandte er teils zur Deckung seiner Schulden,
teils zur Führung eines flotten Lebens, wobei er von seiner Ge¬
liebten und verschiedenen Bekannten „ unterstützt" wurde.
Pfcrrer gab sich gewöhnlich als Sohn eines reichen Fabrikanten
aus . Seme Betrügereien führten ihn auch nach Basel, wo er bei
einer Frau angab, er könne eine Forderung für sie in Pforz¬
heim eintreiben, da er dort gute Beziehungen zu einem Krimi¬
nalbeamten habe . Dieser Frau lockte er auch verschiedene Wert¬
gegenstände ab, angeblich um sie in Deutschland zu verkaufen
und den Erlös hieraus auf ihr Bankkonto überweisen zu lassen .
Das Gericht ' verurteilte den gemeingefährlichen .Hochstapler zu
einer Gefängnisstrafe von 3 Jahren und einer Geldstrafe von
190 000 M, während die Angeklagte Pfcrrer wegen Begünstigung
eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten und 18 000 M Geldstrafe
erlitt . Be : beiden Angeklagten sind je 6 Wochen durch die Unter ,
suchungshaft verbüßt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden dem
Angeklagten Pferrer auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt.

Wegen schweren Diebstahls im Rückfall, gewerbsmäßiger
Hehlerei etc. standen der Goldarbeiter Eugen Gengenbach aus
Würm bei Pfcrzheim , der Ofensetzer Julius Anselm aus Auer¬
bach, die Hilfsarbeiterin Terese Scheier aus Ostrach , der Zu¬
richter Albert Mast aus Pforzheim , die Goldarbeiter August
Weber aus Dill -Weißenstein und Wilhelm Heinrich Schumann
aus Ittersbach bei Pforzheim und der Pressereibesitzer Julius
Andreas Stupp aus Pforzheim vor der hiesigen Strafkammer .
Gcngenbach hatte in 4 Fällen im November v. I . in einer
Pforzheimer Fabrik größere Mengen Alpacablech und Alpaca-
draht im Gesamtgewicht von 220 Kg . gestohlen . Bei einem die¬
ser Diebstähle war Anselm beteiligt. Die Angeklagten sind bis
auf zwei bereits erheblich vorbestraft. Das Gericht verurteilte
den Gengenbach zu einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Mo¬
naten , den Anselm zu einem Jahr , 9 Monaten , die Scheier zu
,4 Monaten , den Mast zu 9 Monaten , Weber zu 7 Monaten ,
Schumann zu 8 Monaten , Stumpp zu 10 Monaten Gefängnis .Bei 6 der Verurteilten gingen 7 Wochen Untersuchungshaft ab.
Gengenbach wurden außerdem auf die Dauer von 3 Jahren die
bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt, ebenso den Mitangeklagten
Anselm. Schumann und Stumpp .

Deine Nachrichten
. .

Berlin . Einen furchtbaren Abschluß fand kürzlich eine Fa¬
milientragödie in der Tilsiter Straße in Berlin . Hier wohnteim Dachgeschoß des Vorderhauses der 45 Jahre alte Metallprü -
ger Otto Ehrhardt mit seiner Frau , einem Sohn und einer
Tochter . Um 5- Uhr früh wurden der 15 Jahre alte SohnRobert und die um 2 Jahre ältere Tochter Martha durch Hilfe-
rufe der Mutter aus dem Schlafe geweckt . Zu ihrem Schrecken
sahen sie, wie der Vater , der von der Familie getrennt schlief,in das Schlafzimmer der Frau und der Kinder eingedrungcnwar und mit einem Hammer unbarmherzig auf die Mutter ein¬
schlug. Beide sprangen auf und liefen, nur mit dem Hemde
hckleidet , an die Tür und die Fenster , um Nachbarn und Leute
von der Straße zu Hilfe zu rufen . Da griff Ehrhardt zumRevolver und schoß auf seinen Sohn , der durch eine Kugel an
der linken Kopfseite getroffen zusammenbrach. Als die Tochter
sah , daß auch die Mutter bereits durch Hammerschläge nieder-
gestreckt war, riß sie ein Fenster auf, rief gellend auf die Straße
hinaus um Hilfe. - Die auf der Straße zusammengekommenenLeute wurden nun Zeugen einer furchtbaren Szene .
Ehrhardt hatte von seiner Frau abgelassen und fiel jetzt über
die Tochter her , die hilflos am offenen Fenster stand. Er schlugin sinnloser Wut mit dem Hammer auf sie ein, gab dann nocheinen Schuß auf sie ab und warf sie endlich aus dem
Fenster auf die Straße hinab , wo sie vor den Füßen
der Menge tot liegen blieb . Unterdessen hatte mau das Ueber»
fallkommando der Frankfurter Wache herbeigerufen. Jetzt trat
Ehrhardt auf den Balkon hinaus und erwartete , den Revolver in
der Hand, die Beamten der Schutz - und der Kriminalpolizei.Sobald sie anrückten, schoß er vom Balkon hinab. Die Beamten
erwiderten das Feuer , und es fielen ungefähr 20 Schüsse von
hüben und drüben , ohne daß jemand getroffen wurde. Endlich
stieg Ehrhardt auf das Geländer des Balkons und schoß sich,auf ihm stehend , eine Kugel in die rechte Schläfe , scrdaß er tot hinabstürzte. Ein Arzt legte der Mutter und dem
Sohne Verbände an und ließ den Sohn nach dem Krankenhausbringen, während die Mutter in der Wohnung bleiben konnte.

Gedenket der

Sammlung „Altershilfe ".
Spenden für den Ortsausschuß Karlsruhe, auch die kleinste nehmen

alle Banken, sowie die Kasscnverwaltung der Geschäftsstelle (Garten-
straße 49, Postscheckkonto Nr. 4877) dankend an . 8280
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( Berlin . Nach eiriLr Blättermeldung wurde der Direktor der
chirurgischen Abteilung deS Krankenhauses Moabit , Professor
Borchardt, nach Moskau berufen , um Lenin durch eine Operation
von der Kugel in der Schnltergegend zu befreie», die von dem
Attentat der Studentin Kaplan im Herbst herrührt. Lenin leidet
nach der Feststellung des Professors Klemperer, der ihn unter¬
suchte , lediglich an nervöser Uebermüdung . Lin organisches
Leiden liegt nicht vor, auch das Allgemeinbefinden hat sich ge¬
bessert.

Düsseldorf. Samstag früh kurz nach 7 Uhr ereignete sich
auf dem in der Kölner Strasse gelogenen Röhren, und Eisen -
»valzwerk der Phönix A.G . « ine schwere Kesselexplossion, durch die
eine Anzahl Arbeiter verwundet wurde . Hunderte von Fenster¬
scheiben in der Kölner Strasse wurden durch den Luftdruck zer¬
trümmert .

Zu dem ExplosionSunglück auf dem Phömxwerk erfahren
wir weiter , dass es sich um die Explosion eines AcrthylenbehälterS
handelt . Bis jetzt sind 13 »umteil schwer verletzte Opfer geborgen
worden, von denen drei oder vier derart darniederliegen , dass
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Das Gebäude, in dem
sich der Behälter befand, wurde zerstört. Der Betrieb kann wei¬
tergeführt werden .

Berlin . (Privattelegramm .) Nach einer Meldung des „Lok.-
Anzeigers " aus Steele in Westfalen gerieten 8 Bergleute bei
einem GebirgSeinsturz unter herabfallende Gefteinsmassen . Einer
der Bergleute wurde tot hervorgezogen, ein anderer hatte schwere
Berletzungen davongetragen .

flus der Stadt
* Karlsruhe» 18. April

Geschichtskalender
18 . April . 1821 Luther auf dem Reichstage zu Worms . —

1822 *Der Kartograph August Petermann in Bleicherode. —
1892 fDer Dichter Friedrich v. Badenstedt in Wiesbaden .

Karlsruher Parteinachrichten
r 'r Tozialbem . Bürgerausschutzfraktion . Mittwoch abend 6 Uhr
im kleinen Rathaussaale Fraktionssitzung . DaS Er¬
scheinen aller Fraktionsmitglieder ist erwünscht.

Verein Arbeiter .Jugend Karlsruhe . Heute , Dienstag ,
abend %8 Uhr, findet bei Hummel Probe für die Hans
S a ch s s p i e l e statt. — Morgen , Mittwoch, abend M,8 Uhr,
rreffen sich die Mitwirkenden beim Reigen am „Tivoli ", Ecke
Nebenius - und Rüppurrerstrahe . — Donnerstag abend findet
ein Abendspaziergang statt . Treffpunkt '/ -8 Uhr vor
dem Schlosse. ES werden besonders diejenigen Jugendlichen
um ihr Erscheinen ersucht, die Karten zur Frühlingsfeier er-

halten haben . — Freitag abend VaS Uhr Vorstandssit¬
zung bei Hummel .

Das Osterfest der Enttäuschungen
Keine Osterfeiertage im erhofften Glanze der Frühlings

sonne waren uns dieses Jahr beschicken, sondern Feiertage der

Enttäuschungen . Dazu gehört vor allem der empfindliche Man¬

gel an Osterhasen und Ostereier für die proletarische Jugend .

In den Zuckerläden waren wochenlang die herrlichsten Fabrikate
von zierlichen Osterhasen und - eiern ausgestellt , die Hühner

legen seit einigen Monaten in verstärktem Masse wieder Eier ,
sodah unsere Jugend sich freute , der „Osterhase" würde sie mit
einem vollen Nest von den erhofften Gaben am Ostersonntag
morgen beglücken . Aber von all den Osterhoffnungen blieb mei -

stenteils nur eine bittere Enttäuschung übrig . Der heutige schwere
Existenzkampf gestattet eS dem grössten Teil unserer VolkSge-

nossen nicht, die von den Kindern gewünschten und so teueren

zuckernen Hasen und Eier , sowie auch die echten Hühnereier , die
bereits mit 8 M das Stück bezahlt werden müssen, kaufen zu
können und damit den Kindern eine Freude zu bereiten . Es ist
nun einmal so, dass auch der Osterhase nur die Nester der Kim
der der begüterten Klaffe findet , während für das Proletarier
kind das leere Nest und der Glaube an bessere Z-eiten bleibt, auf
die es von den Eltern vertröstet wird.

Eine andere schmerzliche Enttäuschung , von der alle ge¬
meinsam — Arm wie Reich — heimgesucht wurden , bildeten die

Witterungsverhältnisse . Der Karfreitag und auch noch der
-SamStag liehen vom Sonnenglanz bestrahlte Osterfeiertage
erhoffen , ein würdiges Auferstehen der Natur . Aber all die

Hoffnungen wurden zu Wasser ! Der erste Tag begann schon
launenhaft , es stellte sich zeitweise Regen ein, der sich sogar zum
reinsten Bindfadenrcgen am zweiten Tage entwickelte, kühle
Temperatur brachte und so geradezu trostlos auf die geplagten
Menschenkinder einwirkte . Die schon sorgsam hergerichteten
Sommerkleider machten unverrichteter Sache ihren Rückweg in

den Kleiderschrank, von wo dafür der Ueberzieher als bewährter
Wärmespender wieder Hervorgebolt wurde.

Aeusserst unangenehm wurde der plötzliche WitterungSum
schlag von den Wanderern empfunden , die am Samstag schon
In grossen Scharen dem Gebirge zuströmten, um neue Kraft für
,en Daseinskampf zu schöpfen . Der Reiseverkehr im allgemei¬
nen litt naturgemäß unter dem unlustigen Wetter .

Leider hatte auch die Stadtgartenkommission mit den ge
planten Stadtgartenkonzerten wieder Pech. Vor
: inigen Wochen schon sollten die Stadtgartenkonzerte ihren An

fang nehmen , aber der Wettergott verwies die Unterhaltung ^,

lustigen in die Festhalle . So ging e8 auch wieder an den beiden

Ostertagen , wo infolge der ungünstigen Witterung die Konzerte
in di« Festhalle verlegt werden muhten , was sehr zu bedauern

ist, da unser Stadtgarten sich anschickt, sich in seinem herrlichen
Frühlingskleid zu präsentieren . DaS Konzert am Ostersonntag
Wurde von der Ha r m o n i e k a p e I l e mit einem der Feier
des Tages entsprechenden Programm ausgeführt , während am

Montag die Feuerwehrkapelle mit einem auserlesenen
Programm die Zuhörer erfreute . Die Leistungen der Kapellen
waren wie immer vorzügliche.

Im LandeStheater übte das mit dem Osterglauben
in enger Verbindung stehende Bühnenfestspiel „Parsifal " seine
alte Anziehungskraft aus , sodass an beiden Tagen das Haus
ausverkauft war . DaS gleiche kann vom Konzerthaus konstakiert
werden, in dem das Lustspiel „Im weihen Röhl " gespielt wurde .

Nun ist auch Ostern 1922 vorüber , Enttäuschungen hat es
unS genug gebracht. Mögen dazu nicht noch solche politischer
Natur kommen, sondern sich unsere Osterhoffnungen wenigstens
ruf diesem Gebiet erfüllen !

Himmelschreiende ^ ae auf dem Kleidermarkt

Geradezu toll geht es auf dem Kleidermarkt zu , ein
Preisfieber macht sich bemerkbar wie kaum ,

auf einem an
deren Gebiet. Sprunghaft schnellen die Preise in die Höhe ,
aber trotzdem oder gerade deswegen ist Hochkonjunktur
überall. Gekauft wird von allen, die es einigermaßen
machen können . Mancher Arbeiter, der Gehaltsempfänger,
der Mittelstand holt den letzten Notgroschen — soweit noch
einer da ist — von der Sparkasse, um einigermaßen
„wohlfeil" einzudecken, die Neureichen kaufen , was sic
kaufen können : es soll welche geben , die 30—50 Anzüge
besitzen — in der heutigen Zeit ein Vermögen. Sie sind
als die hauptsächlichsten Preistteiber zu betrachten . In
der Textilbranche , die die größten Dividenden ans
schüttet, sind Preissteigerungen um das Hundertfache

keine Seltenheit . Die Löhne hinken beständig nach, ebenso
-sie Gehälter , und große Teile des Volkes versinken im
Elend . Der wütende Einkauf des Pub ikums
trägt zum Hinauffchnellen der Preise sehr viel bei . Am
chlimmsten,. wirkt sich die Teuerung bei den Unbemit¬
telten aus : sie können nicht kaufen , ihre Kinder müssen
die notwendigsten Kleider entbehren, alte Lumpen werden
von der sorgenden Mutter zusammengenäht, so gut es geht .
Etwas Neues kann nur gekauft werden , wenn der
Hungerriemen noch enger geschnallt wird.

Wenn auch feststeht, daß der Hauptrohstoff für Textil-
waren, die Baumwolle, eine Preissteigerung erfahren hat,
o sind die heutigen Preise keineswegs gerechtfertigt . Auch
sie Löhne können nicht schuld sein, denn die Textilarbeiter
und -Arbeiterinnen sind bekanntlich nicht gut bezahlt , trotz¬
dem die Fabrikanten außerordentliche Gewinne einheimsen .
Auf dem Kleidermarkt haben spekulative Einflüsse
ihre Hand im Spiel , um das Maß und ., die Aufwärts¬
bewegung zu vergrößern. Wenn nun auch die Geldentwer¬
tung der Hauptgrund der Verteuerung der Waren ist, der
alleinige Grund ist es keinesfalls. Es ist auch nicht Zufall ,
daß vor einigen Wochen der „Manufakturist " , den
wohl niemand der Vertretung von Konsumenteninteressen
wird beschuldigen können , seine warnende Sttmme erhoben
hat gegen die Profitgier der Produzenten und
Händler .

Wie die Dinge heute sich entwickeln, muß eines Tages
der Zeitpunkt kommen — und er scheint uns in greifbare
Nähe gerückt —, wo die Kaufkraft immer weiterer Schich¬
ten der Bevölkerung erlahmt. Die Preise für Nahrung
und Wohnung zehren immer mehr den größten Teil
des Einkommens auf , für andere Zwecke bleibt fast nichts
mehr übrig . Diese Schichten verschwinden vom' Markt .
Was wird dann aus der deutschen Industrie ?

( ! ) Spargel « . Die Spargelzeit steht vor der Tür . Da er»
cheint zur rechten Zeit eine von Dr . Hofmann , Regierungsrat

im Statistischen LandeSamt , verfasste Broschüre „Spargelbau ,
Spargelversorgung und Spargelpreise mit besonderer Berück-
ichtigung Mannheims " (Preis 16 M ) . Derselben entnehmen

wir , dass bereits vor 8009 Jahren von den Aegyptern Spargeln
gepflanzt worden sind. Von den Römern wurde der Spargel
gleichfalls sehr geschätzt ; als die Stadt des besten Spargelbaus
galt Ravenna . So sehen wir , dass der Spargel eine recht ehr¬
würdige Geschichte aufzuweisen hat . Weiter wird in der Schrift
besonders eingehend die Preisentwicklung dargestellt , wobei
Verbraucherpreise von den Mer Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts an bis einschliesslich des Jahres 1921 mitgeteilt werden .
Der Verfasser legt dar, dass die Spargeln im vorigen Jahre
etwa 4—6 mal so teuer waren wie vor dem Kriege ; auch Karls¬
ruher Preise werden angegeben . Was werden die Spargeln
wohl in diesem Jahre losten ? Mancher Leser wird erstaunt
-ein, zu erfahren , dass die Spargeln 94 Proz . Wasser, also sehr
venig Nährwerte enthalten . Weiter verbreitet sich der Verfaß
er über die Maßnahmen des Reichs, der Länder und der Preis .

prüfungSstellen während der Kriegsjahre . Demnach besitzt die
Arbeit bleibenden Wert ; insbesondere wird jedem Spargel -
freund die interessante Hofmannsche Schrift höchst willkom¬
men sein .

Die Totenkopfflieger . Unter diesem Titel zeigen die Re
sidenz - Lichtspiele heute und die nächsten Tage einen
Film amerikanischen Ursprungs , der die unbegrenzten Möglich¬
keiten von Dollarien in die Wirklichkeit überträgt . Was in
diesem Filmwerk an Sensationen und Spannungen vorgeführt
wird , grenzt an das Fabelhafte . Ist es schon etwas Unfatzliches,
einen dramatischen Konflikt in die Luft zu verlegen , so ist es
wohl der Höhepunkt der Sensationen , wenn ein Flieger im Flug
auf die Tragflächen seines Apparates steigt und dort Reparatu¬
ren vornimmt . Ausser dieser einzigartigen Tollkühnheit gibt
es aber auch eine ganze Reihe anderer . Der Film ist so ge-
tränkt mit allerlei faszinierenden Vorgängen , dass der Zuschauer
in eine atemraubende Spannung versetzt wird.

LandeStheater . Für die nächsten Monate , dem letzten Teil
des S p i e l j a h r S , befindet sich in Ausführung deS für das
Schauspiel ausgestellten Arbeitsplans zunächst Shakespeares
hier vor fünfzehn Jahren zuletzt gegebene historische Tragödie
„Richard der Zweite " bereits in Vorbereitung und soll
anfangs Mai in Szene gehen . Neu erworben wurde die
„Koggenstedter Komödie" in 3 Akten : „Das Kind "

, dessen
Verfasser, Ottomar Enking , damit zum erstenmal auf unserer
Bühne erscheint. Das Werk ist für die fünfte Aufführung deS
Kammerspielzyklus vorgesehen, dessen sechster und letzter Abend
sodann die hiesige Erstaufführung des Spieles „Das Post¬
amt " des indischen Weisen und Dichters Rabindranath Tagore
und an demselben Abend eine Neueinstudierung der hier seit
genau vierzig Jahren nicht mehr gesehenen „Komödie der
Irrungen " von Shakespeare bringen soll . An weiteren
Klassikervorstellungen wird noch Schiller ? „Wilhelm Teil " neu
einstudiert und Goethes „Torquato T a s s o" nach längerer
Pause wieder in den Spielplan aufgenome, , werden . Ferner
steht als eine Erstaufführung , die allgemeinem erhöhtem In
teresse begegnen dürfte, des grossen russischen Dichters Nicolaj
Gogols satirische Komödie „D er Reviso t " bevor, und
schliesslich wird , für die Volksbühne einstudiert , noch am Schluss
der Spielzeit Gerhart Hauptman -ns „Schauspiel aus den vier¬
ziger Jahren "

„Die Weber " zum erstenmal in Karlsruhe in
Szene gehen.

( :) „Bühne und Welt " . Das große Wohltätigkeitrfest zu
gunsten der Altvensionäre des LandeStheatcrS wird von den
zu dem Zweck gewählten Kommissionen eifrigst vorbereitet . Die
einzelnen Veranstaltungen , welche den Nackmittag und Abend
des 29 . Mai für den zu erwartenden Massenbesuch aufs An
regendste ausfüllen werden , finden im Stadtgarten und in den
Räumen der Festhalle statt lgrotzer und kleiner Saal ) . Ganz
besondere Anziehungskraft wird das grosse Konzert des gesam
ten LandeStheaterorchesterS, die Ucberrasckungcn des „Mode
tees " und die Aufführung von GoethcS „Fischerin "

, sowie der
abschliessende Festball ausüben . — Die Aufmerksamkeit des
Publikums wird druch ein demnächst erscheinendes künstlerisches
Plakat , entworfen von Professor Schmarrenberger , au '

die Gesamtveranstaltung gelenkt werden . Die Kaffen des Lan -
deStheaters , sowie die Mitglieder , sind zu allen erforderlichen
Auskünften gern bereit .

G- meindepolitik
Oberkirch , 13. April . Kommunalkonflikt . Wegen

Gehaltsdifferenzen hatte der hiesige Bürgermeister sein Amt
niedergelegt , und eS war hierdurch zu einem Konflikt mit dem
Gemeinderat gekommen . Der angerufcne Schlichtungsaus¬
schutz Ostenburg hat das Gehalt des Bürgermeisters entgegen
den Bestimmungen des Bürgerausschusses auf 82 999 . Ä ein¬
schliesslich Kinderzulagen und Teuerungszuschlag festgesetzt, den
Bürgermeister also in Gruppe 12 des Badischen Besoldungsge¬
setzes eingereiht . Auch bezüglich der Gehälter einiger Beamter
hatte der Schlichtungsausschuss einen Spruch gefällt . Der Bür
gerausschuh sprach sein Erstaunen darüber aus , dass dem Gemein
berat die beiden . Eingaben an den Schlichtungsausschuss nicht
vorher zur Kenntnis gebracht worden seien und beschloß , gegen
das Urteil des Schlichtungsausschusses Berufung einzulcgen .

MtntnMuiffai md ErsGaffe
—f . In letzter Zeit versuchen die Ersatzkassen wieder mit .

allen Mitteln einer aufdringlichen Reklame den gesetzlichen
Pflichtkrankenkassen (Ortskrankenkassen und anderen ) die Mit -

lieder zu entziehen . Was dabei an Uebertreibungen und Ver».
'chleierüngen geleistet wird, spottet jeder Beschreibung . Ick
Wort und Schrift werden die angeblichen Vorteile der Ersatz¬
kassen aufgetragen , die Leistungen der Pflichtkassen dagegen !

vollständig ' übergangen . ,
!

Da sollen zunächst einmal die Beiträge der Ersatzkasse « be >-

deutcnd niedriger sein als die der Ortskrankenkassen . Sieht

man sich dies Rechencxempel genauer an, dann entdeckt man

meistens , dass die Ersatzkassen nur den reinen Mitgliedsbeitrag
der Versicherten angegeben haben . Daß außerdem der Arbeit- -

geber noch ein Drittel der für die Pflichtkasse maßgebenden |
Beiträge der Ersatzkasse zuführcn muß, wird ganz übergangen , j
Rechnet man dieses Drittel dem Mitgliedsbeitrag hinzu , dann
kommt schon meist ein höherer Betrag als bei den Ortskranken- -

kaffen heraus . Damit aber nicht genug . Während bei br» )
Ortskrankenkassen mit dem Mitgliedsbeitrag alle Pflichten er-

ullt sind, tritt bei den Ersntzkasscn noch allerlei hinzu . Da
werden Zusatzbriträge für die ' Familienhilfe durchweg in

Ehe von 25 Pro » , der Mitgliedsbeiträge erhoben, da werden

Zuschläge ebenfalls bis zu 25 Proz . für Mitglieder mit ungün¬
stigem Gesundheitszustand berechnet, da müssen nicht mehr ver«

sicherungspflichtige Mitglieder einen höheren Beitragssatz be¬

zahlen , da wird ein Eintrittsgeld erhoben. Außerdem muß der

Versicherte auch Mitglied des Verbandes werden, der die Ersatz -
^

kaffe unterhält .
Ja , die Ersatzkaffen sind, wie kürzlich der Gewerkschafts¬

bund der Angestellten in dankenswerter Weise eingestand, die

beste Stütze deS Verbandes . Wie weit da das Interesse für
die Versicherten geht und wie weit es sich auf die besonderen
Ziele des Verbandes erstreckt , wird jeder Einsichtige selbst be¬

urteilen können. Die Verbände werden also indirekt durch die

Arbeitgeberbeiträge unterstützt. Rechnet man sich die oben auf¬

geführten Beiträge "einmal zusammen , dann wird und muh man

sich für die Pflichtkasse entscheiden.
Aber bieten die Ersahkassen auch bessere Leistungen

"

Prüfen wir einmal nach . Der Versicherungspflichtige , der eine

Beschäftigung aufnimmt , wird ohne weiteres Mitglied der

Ortskrankenkasse. Diese mutz ihm im Krankheitsfalle Hilfe ge '

währen ; Voraussetzung ist nur , dass er tatsächlich schon Arbeit

geleistet hat. AnderS die Ersatzkasse . Der Aufzunehmende muss

ich zunächst einmal einer ärztlichen Untersuchung unterziehen ,
von deren Ergebnis die Aufnahe abhängig gemacht wird . Ausser¬
dem mutz er einen Fragebogen ausfüllen , der über frühere
Krankheiten Auskunft haben will . Hat nun der Bewerber irr¬

tümlich oder vcrgctziicherweise eine Frage falsch oder gar nicht
beantwortet , dann ist Anlatz genug vorhanden , ihm , wenn er

krank wird, die Hilfe zu verweigern . Was tuts , daß er vie -

,eicht monatelang schon Beiträge gezahlt hat . Es entspricht 1»

nicht den Versicherungsbedingungen . Verlangt nun der Ent¬

täuschte feine Beiträge zurück , dann wird ihm bedeutet, dass so
etwas nach Paragraph soundso der Satzung nicht angängig
Hat er aber glücklich diese Klippen umschifft, ja, was erhalt der

Versicherte dann Krankengeld, Ersatz der Kosten für Arzn"

und ärztliche Hilfe ? Allenfalls wird noch zu den Kranken-

hauskosteu ein Zuschlag gezahlt .
Die Pflichtkaffen übernehmen aber auch die Krankenhaus

pflege , soweit sie notwendig ist , ganz, einschließlich der erforder-

jichen Operationen . Darüber hinaus aber gewähren sie meiss

noch Kuren in Heilstätten , Genesungsheimen , Spezialbehano -

lnng bei Fachärzten , in Kliniken usw . Sie treiben soziale Für¬
sorge, wirken mit in den Fürsorgestellen für Säuglinge , Tnnker ,

Geschlechtskranke, Tuberkulöse, bei der Wohnungsfllrsorge , K>» '

derhilfe usw . Außerdem legen sie großen Wert auf die , vor¬

beugenden Maßnahmen der Krankheitsverhütung , Diese »

eigentlich selbstverständlichen Pflichten entziehen sich die Ersa?

kaffen . ,
Besonders empörend war es, daß die Ersahkassen zum gr°

ßen Teil bei Kriegsbeginn ihren zum Heeresdienst einberuir
nen Mitgliedern das Recht zur Weiterversicherung versagte».

um nicht die zu erwartenden großen Ausgaben für Kriegsverie, -

znngen und Krankheiten tragen zu müssen. Erst die Gesctzgevun»

mutzte den Ersatzkaffen begreiflich machen, was ihre
Selbst dann brachten es die Ersatzkaffen noch fertig , die ,

» »'

nähme der aus dem Felde Heimgekehrten von dem Nachweis o

Gesundheit abhängig zu moschen .
Ist man aber bei der Aufnahme der Mitglieder schock

vorsichtig, erst dann recht , wenn ein Mitglied aus der Ersatzt»»

austreten will . Ausgeschlossen wird bei den meisten Er! «

kaffen, wer aufgehört hat, Mitglied eines bestimmten Verba»

zu sein und der Kasse noch nicht zwei Jahre angehört hat.
Dann aber kann man die Mitgliedschaft immer n« 1 * j

Vierteljahresschlutz kündigen . Ist der Termin versäumt , .
zahlt der Versicherte seine Beiträge für ein weiteres Viertel !

Weibliche Mitglieder halten sich die Ersahkassen recht

fern . DaS wird ihnen teilweise durch die Satzungen der

treffenden Verbände recht leicht gemacht, die weibliche M"» . .
der von der Aufnahme äuSschließcn . Die Krankenkassen■

gen müssen jeden Beschäftigten ohne Unterschied des Gescht
und des Alters aufnehmen . .

Die Familienhilfe ist bei den meisten OrtSkrankeni--"

erheblich weiter ausgebaut alS bei den Ersatzrassen.
Wir glauben genug gesagt zu haben . Wer für sick (i

seine Familie die beste Hilfe in Krankheitsfällen sucht , W
;fl,

mit seinen Pflichten als Staatsbürger ernst nimmt , wer 1 .
les Empfinden hat , der bleibt in seiner Pslichtkrankcj „ e
Eine Ersatzkrankenkassekann ihm nie und nimmer ausrciw I ,
Hilfe leisten . Sie . hat höchstens noch als Zuschußkasse -o

tigung .
° '

_ — -

Wetteruachrichtendienst der Badische» $!»»&*
Wetterwarte von» 18 . April

Voraussichtliche Witterung : Nachlassen der Niedcrscka

vielfach aufheiternd , Nachtfröste, später wärmer .

Masserstmid des Rheins
[t)1.

Schusterinscl 265, gest. 13 Ztm . Kehl 381, ssosi - ^
Maxau 691, gest . 18 Ztm . Mannheim 549. gest . 4

Briefkasten der Redaktion
B . K . , hier. Wir nehmen grundsätzlich Hinweise

tionellen Teil auf eine gegnerische Versammlung w «)1

dal '

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle . Luise Lothmann, alt 51
'
Jahre , f ,

Finanz -Assist . Wilh . Lothmann . Willi , alt 1 Ihr 3 Mo>
^ .o

Tage , Vater Paul Blaticrspie .', Taglöhner . Bertha ^ j,a -

75 Jahre , Witwe des Bcz . - Aistst .-Arztes Dr . Karl Kay.

beih Renschler, alt 55 Jahre , Ehefrau deS Sckreiners sc3
' “ Marie Merlle , alt 64 JJahre , gesch . ltniV

-. - - Vater Aug . ^Renschler.
Wirts Gg. Merlle .
Hausierer .

Annt , alt 1 Jahr ,

Arbeiter ! Werbet für bc» Pildsstt«^
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••PMO« Ö Turnen und Sport

Der Arbeiter-Sport am den Osterfeiertagen
Um die Kreismeisterschaft

F . T . Karlsruhe — F . T. Rheingönnheim 3 : 2 (2 : 2)
Am Ostersonntag trat der rheinpfälzische Meister Rhein -

«onnheim zum fälligen Kreisspiel hier an . Das Spiel setzt leb¬
haft ein und bringt Karlsruhe wiederholt vor das Tor der Gäste,°bt} dann klappts nicht mehr. Die Gäste haben mehr Glück ;
rÄ ? schön vorgetragenem Angriff treiben sie den Ball von der
Mten Ecke her zum Tor und flanken kurz ein . Nach einer
^uertelstunde kann auch Karlsruhe den Ball im Netz plazieren ,
eri^r gleich darauf ist der flinke Pfälzer Sturm zum zweitenmal
ewigreich. Den Anstrengungen der Einheimischen gelingt es,

*
^ *3 *5-or Halbzeit wiederum gleichzuziehen . Nach Seitenwechsel

ein Karlsruhe zugesprochener Elfmeter das dritte Tor . Das
p-.empo wird nun schwächer ; alle beiderseitigen Angriffe bringen

16 zum Schluß kein zählbares Resultat mehr.

o, Privatspiel . Wäldenbronn —Langensteinbach 1 : 2 ( 1 : 1 ) .
m Ostersonntag trafen sicht die Fußballabteilung des Archeiter -

^ esangvereins Eintracht Wäldenbronn und des Arbeiter - Sport -
Langensteinbach in Wäldenbronn zu einem Freund -

^ l
^

spiel. ES entwickelte sich sofort ein scharfes faires Spiel ,
- chluß anhicit .

Deutsches Arbeiter -Turn- und Sportfest
in Leipzig

22 .- 25. Juli 1922

j Nachdem nun die Leipziger Frühjahrsmesse beendet ist und
r Hallen auf dem Ausstellungsgelände der ehemaligen Bugra

^ räumt sind, regt sich dort erneut eine lebendige Tätigkeit . Die
rbeitcrsportler beginnen , den 68 009 Quadratmeter großen

^keiübungsplatz herzurichten und den Tribünenbau für 25 000
^

"schauer in Angriff zu nehmen . Die ersten Holzsendungen
jj

er3u sind aus dem Thüringer Wald eingetroffen . Ilm die
hEivaljjge Materialbeförderung reibungslos durchführen zu kön -

en , wird ein Anschlußgleis vom Festplatz nach der Staatsbahn
gt. Auch die Leipziger Straßenbahn hat mit dem Legen

Nez Umgehungsgleiscs mit einer Schieisenanlage begonnen ,
k

et in den Festtagen einsetzende riesige Menschenstrom erfor-
eine solche Anlage . Der Wohnungsausschuß hat mit seiner

, krbetätigkeit eingesetzt und Aufrufe an die Leipziger Beväl -
l/Ung erlassen. Haus für Haus wird von den Arbeitersport -

Iten
^ °sucht und jeder einzelne Wohnungsinhaber um Bereit¬

es von Quartier für die Festgäste gebeten . 70—80 000
^ ivärtige Festbesucher werden erwartet und an die Gast-
«

°
^ 'dschaft der Leipziger Einwohnerschaft werden hohe An-

^ ^ ^ungen gestellt . Die Bewirtschaftung des Festes ist jetzt
n,g

°"dgültig geregelt . Sie wird in eigene Regie übernom -
in Verbindung mit der Leipziger Volkshausverwaltung .

„ dadurch die Gewähr gegeben , daß nur vorzügliche Speisen
v,. . Getränke zu verhältnismäßig billigen Preisen abgegeben
kes t

KÖNNEN. Die Werbetätigkeit für das Fest hat kräftig ein -
Nicht nur in Leipzig selbst, sondern auch in anderen

6Ub
öten Deutschlands . Bis jetzt sind eine ganze Reihe Licht -

'n ^cn ö^ößten Städten gehalten worden . Diese
^

der Propaganda ist sehr zu empfehlen . Lichtbilder und
»i,«

Ul*tcr Vortrag werden vom Hauptfestausschuß zur Versü -
" 3 gestellt.

*

Sachsenwerke Niedersedlitz bei Dresden haben im Be -
«y. 1

ci” cn Aushang , daß alle die Arbeiter des Betriebes , die
zg j . Deutschen Arbeiter -Turn - und Sportfest im Juli 1922
den e ^ ig teilnehmen wollen , jetzt hierzu ähre Ferien anmcl -

wllen .
»est- n.

00 Mark als Unterstützungsfonds für das Fest sind auf
Brodelte Listen durch den Betriebsrat der Maschinenfabrik
d>iesg „ Er in Lcipzig - Plagwitz gesammelt und dem Bund über-

1 worden.
^ kr Arbeiter -Turnverein Breite - Basel hat trotz der dort
tieson?«

"^En Arbeitslosigkeit sich zur Abnahme von 200 Garan -
^

'
^ .«Marken bereit erklärt.

i>bq„ 'E Erste größere Musikprobe zu den allgemeinen Frei -
liger N durch das Schütze- Orchester hat dieser Tage im Leip-
d»isi- ^ ?lkshaus stattgefunden . Die Noten für die Orchesstr-
Äp« , lur die Männer - und Frauenübungen sind von Mitte

Ei tm Arbeiter -Turnverlag erhältlich.
"cher, Elektrischer Meßapparat wird am 7. Mai bei den sport-
»Nj, L stusscheidungskämpfen des Leipziger Bezirks ausprobiert

' -ocwährung für das Fest im Juli Verwendung finden .

Der Turn-Anterrlcht in der Schule
ä ü jJ der Zeitschrift für Schulgrsundheitspflege brachte Dr .

. Eine Studie über die Jugendlichen in ungelernten Be -
!te6e n ««b nach dem Kriege . In gesundheitlicher Beziehung

'e Jugendlichen in ungelernten Berufen zwar nach
^ nde »

"^ Ermaßen gegenüber den aus gelernten Berufen ftam-
"

asse deRückstände , doch zeigt sich bei ihnen in der Alters -
S

* 14—15jährigen nach dem Kriege eine verhältnismäßig
weis? ^ dme des Brustumfanges . Diese Tatsache, so heißt

- SttiCo
öarct

.uf hin , daß die Wirkung der Hungerblockade und
"ks nicht so tief eingewirkt hat, weil sie sonst nicht eine

^ " reaktion im Sinne der Zunahme der Breiten -
m t? ^ uszulösen imstande gewesen wäre . Es besteht also
Nch der » - ^^ Ech zweckmäßige Fürsorgcmaßr
Li
c»in

Ach j,e
~ “ o uurcg zweamagige » ürsorgcmaßnahmen ein Aus¬

lese Kriegsblockadesch.digungen herbeigeführt werden kann,
wgzh Abnahmen müssen nicht nur in Besserung dere Ernäh -

^ 3>icks„,
"" isso bestehen, wodurch die Gewichts - und Längen -

gefördert wird , sondern sie müssen durch Turn -
v Unö Gartenbauarbeit der Tendenz zur breiten Ent -

.. Dies 0,Cnen -
de,, ->̂ ? ^ che , daß ein genügender Turnunterricht geeignet

^ in ii „? 3en der Hungerblockade entgegenzuwirken , findet
j.
** ihre Bestätigung , über die Dr . Kaup in

,A in, ^ Ed. Wochenschrift berichtete. Es wurden näm -
Jabr»

^^ ^ 20 1200 Gcwerbeschüler im Alter von 13 % bis
l

" "" Ersucht und mit den im Jahre 1913 gleichaltri -
^ 2 P f^kn. Die Verminderung der Körperlänge betrug

° nt, die Einbuße an Gewicht 3—5 Prozent . Auf¬

fallend war auch hier die Zunahme des Brustumfangs , die auf
die größere Betätigungsfreiheit im Spiel infolge des verkürzten
Schulbesuchs zurückgeführt wird . Daher werden von Kaup für
Volksschulen mehr Turnstunden ' und ein freier Hälbtag für
Leibesübungen ‘ verlangt . Für die Fortbildungsschule wird
wöchentlich eine Turnstunde und ein arbeitsfreier Halbtag ge¬
fordert.

Sehr bedauerlich ist das Resultat , zu dem man kommt,
wenn man die Wirklichkeit mit diesem Seinsollen , vergleicht.
Nach der Statistik des Deutschen Schulturnens haben nur die
Schulen einen völlig durchtzeführten Turnunterricht während
des ganzen Jahres , denen gedeckte Turnhallen zur Verfügung
stehen. Das sind in Preußen von 30 000 Schulen etwa 1800.
Davon entfallen 300 allein auf Berlin , lind die alte Forderung ,
daß jedem Kinde wöchentlich ein Spielnachmittag neben den
freien Nachmittagen zur Verfügung steht, ist auch noch nicht
allgemeine Wirklichkeit. Bei der Bedeutung des Turnens als
Gegenmittel gegen die Wirkungen des Kriegselends wäre es
zu wünschen, daß dem Turnunterrichte mehr Aufmerksamkeit
als bisher gewidmet wird.

Der Wassersport-Berein Karlsruhe (Mitglied des Arbeiter -
Turn - und Sport -Bundes ) veranstaltet am Sonntag , 23 . April
ds. Js ., nachm. 3 Uhr beginnend , im Städt . Vierordtbad ein
S ch a u s ch w i m m e n . Das Programm enthält -Vorführungen
im Schwimmen , Springen , Tauchen, Kunstschwimmen. Außer¬
dem ist ein W a s s er b a ll spi el Speyer a . Rh. — Karls¬
ruhe vorgesehen, das sehr spannend werden dürfte , sowie ein
Staffelschwimmen , an dem Mannschaften aus Pforzheim ,
Speyer , Karlsruhe und eine Mannschaft der „Freien Turner¬
schaft Karlsruhe " teilnehmen werden . Karten sind im Vor¬
verkauf ( Sitzplatz numm . 7 M, Stehplatz 4 ,K) , . beim Sporthaus
Freundlieb und Sportbaier erhältlich.
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Arbeiter -Jugend und Wandervögel
Die „Arbeiter -Jugend "

, die gesamte proletarische Jugend¬
bewegung hat im Laufe ihrer Entwicklung manches übernom¬
men , was ihrer ursprünglichen , natürlichen Form widerspricht
und nicht zuletzt das Erve der Freideutschen und Wandervögel ,
die Mönchskutte und das Reformkleid . Das Ringen nach
neuen Lebensformen ist in der gesamten Jugendbewegung
außerordentlich stark und in der „Arbeiter - Jugend " macht es
sich befändê nach der Tagung in Weimar bemerkbar.

Es ist ganz eigenartig und dabei nicht einmal erfreulich,
daß' von unserer Jugend so sehr viel Wert auf Aeußerlichkeiten
gelegt wird . Gewiß , bei manchen junge » Menschen sind es
Aeußerlichkeiten, die einen gewissen Einfluß auf ihn ausüben ,
wie ja — entgegen jedem proletarischen Empfiyden .— . manche
Arbeitereltern stolz, sind, wenn ihre Kinder auch in derjenigen
Gesellschaft sich befinden , wo auf Aeußerlichkeiten großer Wert
gelegt wird , trotzdem das Wesen derselben Gesellschaft , mit
dem proletarischen Jdeenkampf auch rein gar nichts zu tun hat.
Die geistige Fortbildung ist viel wichtiger wie Aeußerlichkeiten.

Es wäre jedoch falsch, die Wandervogelkleidung von vorn¬
herein zu verdammen — dazu ist sie schließlich zu schade —,
aber hüten wir uns , das Wesen des Wandervogels in unsere
Reihen zu übertragen . Unsere ganze Lebcnseinstellung , unsere
künftigen Arbeiten , sei es in politischer oder wirtschaftlicher Be¬
ziehung , setzen etwas , ganz anderes voraus , als daß wir unsere
Jugend mit romantischen Gefühlsduseleien und Naturschwär -
mercien verbringen köitncn. Vielleicht klingt das ein wenig
hart , aber besser ist cs, sich frühzeitig eine nüchterne, mehr
realistische Anschauung zu erarbeiten , als durch romantische
Schwärmereien schlapp und zu praktischer Arbeit unfähig zu
werden . «. .

Gewiß findet man unter den Wandervögeln feine Men¬
schen, die nicht ohne weiteres beiseite geschoben werden können.
Wir sind auch «nitunter gezwungen , mit ihnen gemeinsam zu¬
sammen zu arbeiten , z . B . in den städtischen Jugcndausschüssen ,
in der Jugendwohlfahrt , im JugcndherbergSwcscn . usw . Des¬
wegen haben wir immer die Pflicht , unseren selbständigen Cha¬
rakter als proletarische Jugend zu wahren . Für uns liegt
absolut keine Veranlassung vor, den Freideutschen und Wan¬
dervögeln auch nur einen einzigen Schritt nachzulaufen . Wenn
wir im Sommer in der Wandervogelkluft hinausziehen , dann
tragen wir sie nicht deshalb , um als Wandervögel zu erscheinen,
sondern der Zweckmäßigkeit, der Bequemlichkeit halber.

Vergessen wir eins nicht, daß wir als die kommende Gene¬
ration unsern Mann stehen müsien , als Politiker und
Gewerkschafter . Und das bedeutet für uns die Einstellung
zu großer , gemeinsamer Arbeit an uns selbst, für ein großes
Ziel , der sozialistischen Idee .

Wir können die Arbeiten für die wirtschaftliche und kultu¬
relle Besserstellung der Arbeiterschaft nicht schaffen, wenn wir
uns das zu eigen machen, was die Wandervögel treiben . Wir
können unser Ziel aber dadurch erreichen, wenn wir uns durch¬
ringen zu einer klaren und nüchternen Auffassung der Dinge
und durch zähe Geistesarbeit an uns selbst.

Die Wandervögel glauben , durch ihr Beispiel die Menschen
auf eine höhere Kulturstufe bringen zu können. Stellen wir
als „Arbeiter - Jugend " uns auf den Boden realer Tatsachen,
lernen wir das Leben kennen und schaffen wir dadurch
ein Gegengewicht , das weit schwerer in die Wagschale
fällt , als das der Wandervögel . Die Wandervögel können
eine Gefahr für unsere Jugendbewegung werden, weil uns ,
wenn wir noch mehr von ihnen übernehmen , unser proletarischer
Charakter verloren geht.̂ Und den zu wahren ist eine unserer
größten Pflichten , die wir der erwachsenen Arbeiterschaft gegen¬
über haben.

Fahrpreisermäßigung für Jugendliche
An alle Arbeiter - Sport - und Jugendvereine Durch ein

Nachrichtenbüro wird mitgeteilt , daß zwischen Unterrichtsmini¬
sterium und Gcneraldirektion ein Abkommen getroffen wurde,
wonach das Arbcitersportkartell (soll heißen : Zentralkommission
für Sport und Körpervflege ) und der Landesausschuß für Lei¬
besübungen die Fahrtausweise zur Verfügung stellen . Dies
Abkommen ist nicht neu , sondern vor Monaten schon abgeschlossen
worden . Wir haben seinerzeit darüber berichtet. Direkt falsch
und irreführend ist aber die Bemerkung in der Notiz , daß sich
die Turn - und Sportvereine zwecks Erlangung von Fahrtaus¬
weisen zur Fahrpreisermäßigung an den Landesausschuß für
Leibesübungen zu wenden haben . Dies gilt nämlich nur für
die bürgerlichen Vereine , während alle Arbeiter -Sport - und Ju¬
gendvereine ihre Fahrtausweise von den Bezirksleitern der Zen -
tralkommissiou für Sport und Körperpflege beziehen müssen.

Die Adressen der Bezirksleiter sind : Bezirk Karlsruhe : Karl
Grimm , Sofienstraße 167 ; Bezirk Mannheim : PHUiPP Bricgel ,
Meerfeldtstraße 26 ; Bezirk Heidelberg : E . Hansen , Gewerk-
schaftshckis ; Bezirk Konstanz E . Geigges . Hussenstrahe 1 ; Be -
zirk Freiburg : Otto Gutmann , GewerkschaftshauZ.

Frühlingsfeier der Karlsruher Arbeiter - Jugend . Nächsten
Sonntag , 23 . April , abends 6 Uhr, veranstaltet die Karlsruher
Arbeiter - Jugend im Saale des Restaurants Nowack , Ettlinger -
straße, ihre diesjährige Schulentlafsungs - und Frühlingsfeier .
Dns für die Veranstaltung vorgesehene Programm bringt wie -
der nur Gutes , künstlerisch Wertvolles und viele Abwechslung.
Als Solistin wird Frl . Ruth Porita Mitwirken , die wieder
eine Anzahl ihrer so beliebten und gern gehörten Vorträge zur
Laute bringen wird . Weiter hat dieses Jahr der Arbeiter -
Frauenchor seine Mitwirkung zugesagt , der einige Chöre
singen wird . Einen großen Teil des Programms wird die Ar-
beiter - Jugend selbst bestreiten . Es seien u . a. -nur zwei Hans
Sachs - Spiele genannt ^ die von Mitgliedern der Arbeiter - Jugend
aufgeführt werden . Die Festrede wird Gen . Vikar Fiedler »
Karlsruhe halten . Den Freunden der Arbeiter -Jugend stehen
also wie allährlich so auch dieses Jahr wieder -einige unterhalt¬
same und genußreiche Stunden bevor. Der Eintrittspreis be¬
trägt einschließlich Steuer 3J . Karten sind zu haben bei den
Mitgliedern der Arbeiter -Jugend , in der Expedition des „Volks¬
freund " und in der Volksbuchhandlung, Adlerstr. 16.
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Bearbeitet vom Arbeitcr - Schachklub Karlsruhe . Einsendungen
sind an die Red. d . „Volksfreund " (Schachabtcilung ) zu richten.

Lokal des Arbeiterschach-KlubS : „Salinen ", Ludwigsplatz .
Spielabende : Montags und Freitags abends X-8 Uhr.

Die Schachaufgabe
Oft genug hat ein Schachspieler von mittlerer Stärke im

Laufe der Partie oder auch beim Nachspielen gemerkt, daß er
bei Ausnutzung eines Vorteils gewonnen hätte und doch hat er
verloren . Es gibt Stellungen , bei denen die Erzwingung des
Matts sehr versteckt liegt und im Positionsspicl werden diese
Vorteile wohl übersehen , weil di - meisten Spieler nicht den ge¬
nügenden Scharfblick haben um eine momentane Schwäche der
gegnerischen Stellung herauszufinden . Uin den Blick des Spie¬
lers zu schärfen, daß er den manchmal versteckt liegenden Sieges -

zug sieht, ist cö sehr dienlich, wenn sich derselbe mit dem Lösen
von Schachaufgaben besaßt . ,

Schon viele Anfänger versuchten ihr Glück . Nach längerem
Herumexerzieren fanden sie nicht nur nicht die Lösung , sondern
auch beim Nachsehen, daß sie falsch geraten hatten . Nun gab
man sich nicht mehr mit dieser Zeitvcrschtvendung ab , denn wozu ,
sich plagen , wenn doch nichts Gescheutes . heranSkommi, Das ist
dieselbe. Ansicht , als wenn von cincm sechsjährigen Volksschüler
verlangt wird^ er soll einen gelungenen Aufsatz über ein schwic - '

riges Thema schreiben. Der Schachfrcuild muß mit leichten
Aukgaben anfangen , che er sich an die schwierigen Probleme ^

des
DreizügerL , Vierzügers oder des Selbstmatt wagt . Allerdings
es gibt Stellungen , in denen das Matt in drei oder vier Züge »
zu erzwingen ist und die leicht zu lösen sind, aber diese vermag
man nicht zu den Schachaufgaben im - wahren Sinne des Wortes
zu rechnen, denn bei

'
einer Aufgabe mutz stets etwas Verstecktes

enthalten sein . ;
An dieser Stelle wollen wir nun abwechselnd erläuterte

Partien und Schachaufgaben oringen , an denen unsere Freunde
sicherlich manche genußreiche Stunde verleben werden und die
auch dazu beitragen , uns snr das praktische Spiel zu stärken ,
ebenso wie manche andere Belehrung , die im Laufe , der Zeit
erfolgen wird . , 0 .

Als erste Aufgabe bringen wir nun eine » leichten - Zwei - -

züger . Bei diesem gilt die Bedingung : im ersten Zuge da '"

kein -st (Schach) geboten werden und keine feindliche Steine .g »
schlagen iverden. iTie Anzahl der Sckxichaufgabcn geht in die
Millionen und Nb-rmillioncn . Mit den 32 Steinen
Fchlcnlasscn eines oder mehrerer kan » inan eine Uninasse S . - . -
luiigcn konstruieren . ES ist . so l,ng !aublich cS klingt , die, '- cnic
84stellige Zahl .)

Schivarz

a b c <1 e t ir h

W « # 1 ®
1 . m . Im

■S,. mÄ_
ab cdet g h

Weiß
Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge matt . ,

Sodann bringen wir heute noch folgende lehrreiche . Eud >.
spiclstudie, aus einer kürzlich gespielten Partie zwischen cincm '

Düsseldorfer und Karlsruher Arbciterschächer.
Weiß K d 4, T g 5
Schwärzt 67 , T bß , L h7 , B a7 .

Schwarz am Zuge bot (kurz vor der Polizeistunde , um noch
rasch den Sieg zu erringen ) mit . dem Turm auf d 6 -st ? ? ?
und Weiß konnte Remis erzwingen . _

■. ,
'

Reise - und Sporthaus

Kofferfabrik
Waldstr . 45 Karlsruhe !. B. Telef . 2165

Beste und -billigste Bezugsquelle
für sämtliche Sport -Geräte 7340
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Gejlhtchtsmtterriü -t imb Bolksschnte
A. Baue, Baden-Baden

Wenn die Pflege des Gsdankenlebens jetzt und in Zukunft
Mittelpunkt der Erziehungsarbeit ist, dann müssen auch die
sirekten Veranstaltungen dazu tut Vordergrund des neuen
Lehrplanes bleiben, dazu gehört neben dem Sprachunterricht
die volksmätzige Behandlung der Geschichtswissenschaft . Die
Bedeutung dieses viclumstrittencn Faches wird nach diesem
zrößten aller Völkerringen vom Volkserziehcr mehr als bisher
;u würdigen sein ; Volksgemeinschaft und Sraatswohl , politisches
und wirtschaftliches Bekenntnis jedweder Richtung, Wahlen
rller Art, ausländische Staatsvcrtretung , direkte und indirekte
öestcuerungssormen, Bölkerbündniffe, sozialer Ausgleich etc.
erheischen vom deutschen Volksgenossen , insbesondere vom Ar¬
beitnehmer gründliches Wissen in Volksgcschichte. Nicht Fürsten -
nnd Regentcngeschichte im alten Sinne , Siammtafelentwicklun-
gen, unangebrachter Personenkultus und allzugrosser Zahlcn-
ballast sei der Uebermittlungsstoff, ein, Kultur - , Handels- und
Judustriegeschichte , vor allem aber Volksbewegungen , also
alles Geschehene im volksmäßigen Aufbau sei Gegenstand der
Darbietung ; also auch Demokratisierung in dieser staatsnot-
wcndigen Einstellung.

Ter sittliche, ethische Wert sei an hervorstechenden , vorbild¬
lichen Eigenschaften großer Volkökörper und deren Handlungs¬
weise klar erkennbar. Austausch von Verwundeten, Gefange¬
nenbehandlung, Sozialversicherung, deutsche Baustile, germa¬
nische Nibelungentreue, Tel ! und (eine Getreuen , eidgenössische
Einlgungsbestrebungen , deutscher Opfergeist, Stellung Deutsch¬
lands in der Weltwirtschaft und im Weltverkehr erzeugen im
kindlichen Geistesleben nicht hurrapatriotische, chauvinistische
Anwandlungen, sondern bei sachlicher Behandlung verstandene,
überzeugte Vaterlands - und Hcimatliebe.

Mit vollem Recht must in Oberklassen dargelegt werden,
dass erweiterte Volksrechte , Vertretung des Volkskörpers an der
Staatsleitung , Abschaffung des Frondienstes und der Femge¬
richte und des Zehnten, Aushebung der Leibeigenschaft , Gleich¬
berechtigung der Londeseinwohncr vor dem Gesetz, Einführung
der Verfassungsgesctzc , zeitgemäste Gestaltung der Wahlen dein
erlauchten „ Gottesgnadentum " geradezu abgcrungcn wurden
und mancher Tropfen Schweiß und Blut klebt an diesen Dingen.
Unsere Trutzburgen des badischen Heimatlandes -und die auf¬
ständischen Volkserhebungen von 152b und 1848 sind stumme
Zeugen jener ungleichen mittelalterlichen Verteilung von Macht
und Recht . Mit Stolz und innerer Befriedigung muh daS Leh -
ccrhcrz erfüllt fein, wenn er dem auflauschenden Kindergemüt
versichernd mitteilen kann, dast die Volkswünsche früherer Zeit
dem heutigen Volksgenossen Gemeingut geworden sind . Aus
diesen Momenten ist ersichtlich, dast der intellektuelle, crziche -
sische Wert des Geschichtsunterrichts und der Gcschichtskenntnis
mehr in die Schulzeit verlegt, während der praktische Vorteil
mehr in der Betätigung des Volksmanncs und der Frau als
mitbestimmende Volksglicder zur Geltung kommt .

Der Helle Ruf „Mehr Gegenwartsgeschichte " hat allgemeine
Volksbedentung. Hat nicht beute jeder Arbeiter und Klein¬
bürger bei der Durchsicht der Tageszeitung , oder wenn gar noch
der militärischen Leistung gewisser deutscher Fürstlichkeiten ge¬
dacht wird, feine eigenen, demokratischen , zoll - und steuerfreien
Gedanken ? Wer viel Hofluft atmet , eignet sich wenig als Ge¬
schichtsschreiber. Der politische Wille der Gesamtheit, die Volks ,
tat , ist etwas anderes , als unter ein - von Räten gefertigtes
Schriftstück , Gesetz oder Verordnung in unleserlicher, schnörkel¬
hafter Form höchsteigen' seinen hochwohllüblichcn Namenszug zu
setzen . Tie grosse, hochbcdeutsame deutsche Arbcitnehmcrbewe-
gung, ihr sozialer Einschlag , ihre gesetzgeberischen Folgen, Koa¬
litionsrecht, Alters - und Invalidenversicherung , Schutz der Ju¬
gendlichen, Einführung des Schulzwanges, haben sie nicht mehr
Wirklichkeitssinn , als die öde Verhimmelung gewisser gekrönter
Häupter ? Sind nicht die verwerflichen Kabinetts - und Reli¬
gionskriege früherer Zeiten ein erschwerender , zeitraubender
Aedächtnisballast für unsere mit Memoricrstoff genug geplag -
len Schulkinder? Die Träger der sittlichen , weltgeschichtlichen
Handlungen, die große Tat selbst, der geschichtliche Wert oder
Verlust der Person und die historische Auswirkung ihrer Lei¬
stung und die damit verbundenen vielseitigen Folgeerscheinun¬
gen sind Gegenstände, um Wirklichkeitssinn , UeberzcugungS-
treue und kindliches Verständnis zu bilden und das Seelenleben
zu veredeln. Nmlcrncn, Volksfordcrungen erfüllen und weg mit
dem öden, wertlosen, geschichtlichen Materialismus ! Schon
lange wartet die badische Volksschullehrerschaft auf eine zeitge -
mäße pädagogisch - erzieherische Einstellung der Schulverwaltung
und Leitung zum neuen Lehrplan. Unsere demokratische , repu¬
blikanische Staatsform erfordert naturnotwcndig eine entschie¬
dene Reform des bisherigen im monarchischen , obrigkeitsstaat.
sichen Sinne verfaßten nnd erteilten Geschichtsunterrichtes auf
oolksmäßiger, sozialer, kultureller und wirtschaftlicher Grund¬
lage .

SoZirrle Rundfchrm
u . Berfichcrungskarten und Vordrucke für die Angestellten-

Vcrsicherung . Tie nach dem Versicherungsgesctz für Angestellte
versicherungspflichtigen Angestellten haben sich von der für
ihren Beschäftigungsart zuständigen örtlichen Ausgabestelle
sine VcrsicherukigSkarle ausstcllcn zu lassen . Dort werden auch
mit Ouittungsvcrmerkcn ausgesüllte , verlorene, unbrauchbar
gewordene und zerstörte Karten durch neue ersetzt Die alten
Karten bleiben im Besitz der Versicherten und sind gut auszube¬
wahren. Auch die Vordrucke zu den Uebcrsichten , die von den
Arbeitgebern bei der Einzahlung der Beiträge einzureichen sind,
werden kostenlos von den Ausgabestellen abgegeben . Die für
den Zahlungsverkehr mit der RcichSversichcrungsanstaltfür An¬
gestellte bestimmten roten Zählkarten sind auf dem für den Ge¬
schäftsbetrieb zuständigen Postamt erhältlich.

Kleine badische Chronik
Mingolsheim , 16. April. Am Karfreitag , abends

kurz vor 11 Nhr , erschoß der vcrh . Paul Nh ! aus Pfcdclbalb
l'Wtb . ) den vcrh . Gastwirt Franz Weber ans Kenzingcn. Nhl,
>cr vor kurzem aus Heilbronn zugezogen ist, soll ein schlecht br -
eumundcter Mensch sein ; er gibt jetzt an, die Tat in Notwehr
stgangcn zu haben, da Weber gewaltsam in seine Wohnung
üngcdrungen sei . Auffallend an der Sache ist, daß beide schon

längere Zeit miteinander infolge Wohnungswechsels in Streit
liegen nnd die Tat an dem Tag passierte, an dem Frau Weber
in ihrer Heimat im Elsaß war . Leider bringt es ei» großer Teil
unserer so gut christlich gesinnten hiesigen Bevölkerung fertig,
die Tat gutzuhcißen ( ! ! ), und zwar aus rein ortspolitischen!
Gründen . Was sagt die hiesige Ortsvcrwaltung zu diesem
Vorkommnis? Dringend war vor ZuzugSgeyehmigung gewarnt
Worten nnd trotzdem ging die Ortsvcrwaltung eigene Wege .
Wir meinen, daß nicht eher Zuzugsgenehmigung erteilt werden
darf , ehe der bisherige Wohnungsinhabcr fort ist ; hätte man den
guten Rat eines achtbaren Mannes befolgt , so wäre dieses Un¬
glück nicht geschehen.

Kleine badische Chronik . Seit einiger Zeit wurden in der
Umgegend von Singen Kinder' und Frauen von einem an¬
scheinend geistig nicht normalen Menschen wiederholt in scham¬
loser Weise belästigt. Der Täter konnte jetzt dingfest gemacht
werden. — Beim Holzschleifen im GropPertal . bei Villin -
gen wurde ein Pferd der Witwe D o l d von einem stürzenden
Baum erschlagen . Der Schaden beläuft sich auf über 25 000 M .
— Auf der Fabrt von Schweiningcn nach Villingen wurde eine
aus Singen gebürtige Frau von ihrer schweren Stunde über¬
rascht . Da sachgcmähe Hilfe nicht zur Stelle war , fand das
Kind den Erstickgungstod , die Mutter fand Aufnahme im
Krankenhaus.

Geseb - und Verordnungsblatt . Nr . 80 des Gesetz- und Ver¬
ordnungsblattes enthält eine Verordnung des Ministeriums des
Innern bekr. die Gebühren der Rechtsanwälte in Verwaltungs -
rechisstrcitigkciten, Verwattungs - und Polizeisachen. Darnach
tritt eine Erhöhung um 400 Prozent ein.

* Sckülerfericnkarten . Der Deulsche ReichSbahn -Personen -
und Gcpäcktarif ist durch Aufnahme von Bestimmungen über
Schülerferienkarten ergänzt worden . Darnach wer¬
den Schülerfericnkarten für die 3. und 4 . Wagenklasse nur aus -
gegeben zur Fahrt zwischen dem Schulart yder der Universität
und dem Wohnort der Eltern der Schüler - bezw . bei elternlosen
Schülern zum Besuch der Erzieher — zum Beginn und am
Schluss des Semesters , sowie aus Anlaß grösserer -Ferien beim
Schulschluss und Schulbeginn und nur 3 Tage vor bis 3 Tage
nach dem im vorgcschriebenen Ausweise bezeichneten Reisetag.
Schülerferienkarten werden nicht ausgegeben an Schüler unter
10 Jahren und an Personen in selbständige ^ Lebensstellung.
Auf die Schüferferienkarten werden die Schüler zum halben
Fahrpreis 8 . oder 4 . Klaffe befördert. Bei Benützung von
Schnellzügen ist der volle tarifmäßige Zuschlag zu zahlen. Die
Fahrpreisermäßigung wird nur gewährt aufgrund eines An¬
trages nach vorgeschriebcncm Muster.

Letzte Nschrietzteo
Mdtsana der Measmiiiemreijc in —

NMdeulWM
Seit einigen Tagen gehen die Preise für Lebensmittel, wie

Butter , Fleisch und Mehl um ein Weniges zurück. In Hamburg
ist die Butter fast um 10 Jl pro Pfund billiger geworden, waS
natürlich nicht ohne Einfluss auf die Preisbildung im Reiche
geblieben ist. In Berlin wurde am Viehmarkt für das Fleisch
durchweg 5—6 M pro Pfund weniger geboten . Tiefe an sich
nicht unerfreulichen Tatsachen benutzt ein Teil der bürgerlichen
Presse — natürlich nicht ohne Absicht — um dem Publikum
große Hoffnungen auf einen baldige » Preisabbau zu machen .
Leider sehen wir keine Veranlassung, in denselben Optimismus
zu versallcn. Die Senkung der Preise wird nämlich nicht diktiert
von der Erkenntnis , dass die Notlage des Volkes diese Maß¬
nahme erfordert. Die Tinge liegen vielmehr so, daß die uner¬
hörte Preissteigerung der letzten Wochen cs breiten Massen des
Volkes unmöglich machte , diejenigen Quantitäten an Lebensmit¬
teln zu kaufen , die sie benötigen. Ausserdem waren die Preise
z . B . für Mehl zcittvcilig bereits über den Weltmarktpreis ge¬
stiegen, sodass ein Rückschlag unauSbleibsich war . In der Hoff¬
nung auf weitere Preissteigerung haben aber Händler und
Produzenten große Vorräte angehänft , die sie jetzt, da die Kauf¬
kraft des Publikums erschöpft , die Preisbewegung aber unsicher
geworden ist , nicht dem Verderben preiSgebcn wollen . Sicherlich
ist auch die leichte Besserung der Mark an einer Senkung der
Preise nicht unschuldig , aber in der Hauptsache handelt es sich
doch um eine Räumung von Lagerbcständen, wobei bei verderb¬
licher Ware , wie Fleisch und Butter , auch die Feiertage eine
Rolle spielen .

Die geringe Senkung der Preise rechtfertigt noch lange nicht
die Hoffnung auf einen allgemeinen Preisabbau . Ter wird erst
dann eintretcn , wenn entweder die Produzenten einsehcn , daß
der Wucher , der mit allen wichtigen Lebensmitteln getrieben
wird, ein Verbrechen am Volke ist, und wenn sie entsprechende
Maßnahmen treffen — wovon der Landbnnd allerdings noch
himmelweit entfernt ist — oder wenn die Besserung der Mark
anhält . Ist das nickt der Fall , dann wird diese vorübergehende
Abschwächung der Preise bald ihr Ende erreichen . Verfrüht
wäre cS auf jeden Fall , wenn ans dem jetzigen Rückschlag, wie
das früher meist der Fall war , die Forderung auf einen Abban
der Löhne hcrgclcitct würde, tue der in letzter Zeit ungeheuerlich
gestiegenen Teuerung noch längst nicht gefolgt sind .

Tie Meldung norddcut ' chcr Blätter , dass besonders auch in
Süddeuischland die Preise gefallen seien , trifft wenigstens für
Karlsruhe nicht zu . Hier wird in der brutalsten Weise weiter
gewuchert .

Staatsbetriebe und Maifeier
Das Reichskabinett hat für die Rcichspost - und Eisenbahn¬

verwaltung folgender
Regelung wegen deS Dienstes am >. Mai

Rgestimmi :
Beamte, Angestellte und Arbeiter , welche zwecks Teilnahm -

an einer Feier am 1 . Mai dem Dienst oder der Arbeit fcrnblci-
bcn wollen , haben rechtzeitig bei ihren Tienstvorgcsetzten um

Befreiung vom Dienste nachznsnchen . Solchen Anträgen ist
grundsätzlich überall insoweit zu entsprechen , als dadurch die
notwendige Fortführung des Dicnstbetriebs nicht in Frage gc>

stellt wird. Bei der Entscheidung über derartige Gesuche soll
nicht engherzig verfahren toerden. Die bewilligte Freizeit ist bei
Beamten und Angestellten auf den Erholungsurlaub anzureck -
nen. Das Gleiche kann crnf Wunsch bei Arbeitern geschehen,
andernfalls wird für die Dauer der Arbeitsvcrsäumnis Lohn
nicht gewährt. — Für die Bezirke, in denen der I . Mai landes¬
gesetzlich als Feiertag erklärt ist , werden besondere Anordnungen
getroffen. Für die übrige» Reichsvcrwaltungen sollen entspre¬
chende Grundsätze gelten.

Des erste DiszWmarteil gegen einen
ffrtitefn Veanile«

Als erster aller deutschen Gerichtshöfe befaßte sich die Pots¬
damer Rrichsdisztplinarkammer unter Vorsitz des Landgerichw -
präsrdcnten Wiinmcr mit ber Frage, ob ein Beamter berechtigt
sei, daS Streitrccht in Anspruch zu nehmen. Ten Anlass dazu
bot eine Verbandiuu-g gegen den EiseirbabnbetriebSassistente»
M. Rosenthnl auS Berlin . Der Tatbestand der Anklage erstreckte
sich auf die Zeit hefligstcr Erregung während des Eisenbahncr-
streiks im Februar dieses Jahres . Es wird Rosenthal vorgewor¬
fen, z-um Ausbruch und zur Fortsetzung des Streiks in st^ vor,
ragender Weise mitgcwirkt zu haben , wodurch sich der Angeschul-

digte gegen die Verordnung des Reichspräsidenten vom 1 . Fror.
1922 vergangen habe . Rosenthal war bei der Güterabfertigung
des Anhalter Bahnhofs tätig und zum ersten Vorsitzenden mS
Bcamtenratr des Anhalter Bahnhofs gewählt. Früher ein Geg¬
ner des Vorgehens der ReichSgewerkichaft , entschloss er sich An¬
fang Januar zum Beitritt in die Gewerkschaft und nahm gle >">
den Standpunkt rin , daß der Beamtenschaft ein Streikrecht ö »-

stehe. Nach Ausbruch des Streiks lesstete er sofort der Streit -

Parole Folge , hielt Reden in Versammlungen und bekämpfte
Zulassung des Verkehrs von Lebensmittel, und Ententezügen,
weil er von der völlige» Stockung des Gütervekehrs und der Ein¬
stellung der Ententezüge sich Sänvierigkeiten versprach , die zum
Sturze der Regierung führe» mußten.

Das Verfahren gegen ihn wurde auf Antrag des Reick> -
Verkehrsministerseingcleitet. In der Verhandlung bekannte 1' «
der Angeschuldigte als Verfechter deS Streikprinzips für Bcarm «
das er aus dem Koalitionsreckt der Beamten herleitet. Der « c
treter der Anschuldigung , Oberregiernngsrat Braun (Beru. )

charakterisierte den Angeschuldigten als Streikführer ^
und u

legten Agitator, dem von vornherein die Folgen des Streiks
kennbar sein mussten und für die er in erheblichem Matze «

antwortlich getvesen sei . In Anbetracht der grundsätzliche » »

deutnng der Entscheidung beantragte er als schärfstes Strafm
Dienstentlassung ohne Pension und betonte ausdrücklich , W " ■
Potsdamer Entscheidung den Streikbegriff ein für allemal ° .
der Beamtschaft ausmerzen müsse. Der Verteidiger, INI v .
Tonnenseld (Berlin ) , der gleichzeitig Shndikns der Reichsgewe '

schaft Deutscher Eiscnbahnbeamter und Anwärter ist, iah in
Verfahren den Versuch einer geistigen Knebelung der Beam'

schaft. Er beantragte das Verhalten mit einer Verwarnung o

ahnden. ,
Das Urteil, das auf Dienstentlassnng lautete , wobei dem -

^
geschuldigten drei Vierte, der gesetzlichen Pension auf ein *

belassen wurde, begründete der Vorsitzende m,t scharfen -®01

Sedjn , 18. April. fPrivattelegramm .) Der P -KSdamek
Disziplinarkammer liegen 3 00 Anklagen gegen B ti
Elsenbahnüeamten wegen Streikvergel,en » ,
Ein Teil der Klagcsälle wird der Disziplinarkammer Erfurt
Erledigung übergeben.

Kapp stellt sich bedingungslos ^
Der reaktionäre Putschist Kapp hat entweder zum

gericht nunmehr genügend Vertrauen gewonnen, oder -pme ^
im Auslande da? Geld aus . Er lässt der rechtsstehenden
di - Abschrift eines Brieses an das Reichsgericht zugehen, >

-S unter anderem heißt : Ich werde mich nunmehr dem ^
bedingungslos zur Verfügung stellen. Auch diese beoint\ ^
low Selbststel' nul, ändert , wie ich hiermit ausdrücklich * paß
nicht das geringste an meinem grundsätzlichen Standpu » , ffi,
ich einer -Regierung Eberl wegen der Marzereigmsse i -’- u„ti
ncrlei Rechenschaft schuldig bin. Nur um ein von Psinv
Gewissen ur : auscriegies Gebot erfüllen §u konnem oeg
mich unter Aufgabe meines Aspls aus freiem Entschlub Ar-
Machtbereich cer derzeitigen deutschen Gewalthaber . "L gn»*
ledigiing meiner persönlichen Angelegenheiten treffe
April tu Deutschland ein .

Schriftleitung Georg Schöpflrn . Verantwortlich.
tifel . Politische Ueb. nicht und Letzte Nachrichten H" >»an" . per

Lande. Gemeindepolittk, «

?lc-

fiir Badüche Politik. Aus dem Lande

jiir den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in

Irs .- bitjik Vereinsanze ' ger sät. 4̂
m? j nS

lBergntigungSaiizeigen finden unter dieser Rubrik keine
abend 8Uhr

Der Borstig ,Karlsruhe . (Lassallia.) Heute Dienstag
grosse Probe . Bitte , alles zu erscheinen . 3379 «re

Karlsruhe . (Athlctenpescllschaft. ) Jeden Dienstag
aüellds 7 Uhr, Uebungsabend im Schremppschen ßejW

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft e. V . Frauenav j u(lt
Heute abend Punkt 7 Uhr, Uhlandschule , Schützenstr .

.ssühruns ^l
stunde für alle Turnerinnen , welche die Maifeier -Auo gzs»

(Buiidcsfestübungcii) mitmachcn.
Karlsruhe . (Wassersport-Verein .)

^ »ec -
Der wegen der

^^ sin«
Kartsrupe . tWassersporr- ^ erein . ) i " .

feiertage ausgefallene Ncbiingsabcnd der Tame »»b AnfÄ?
det im Friedrick 'Sbad am Freitag , 21 . April, st» - ' 3-̂

Uhr.

Schulranzen
Musikmnppen
Aktenmappen
Berufstaschen

Beste Leder- ;
qualitäten ! -

ftofferbans I
Desehw. lioxle EM |

iHKTonenstr.DIl

norddeutsche
Saatkartcffein
werden täglich von 8 —3 tthr in der alten
Eikguthallc (Ecke Kriegs - und Nüppurrer-

strasse) abgegeben.

§ Landwirtschaft!. Verein.

'
SM «Ml SS

Tafel - Margarine
wird von der Hausfrau

Zieh-Margarlne
wird vom Fachmann

Isemzugt !
Hauptniederlage : Karlsruhe :

Ceska - Werk G . in . b . II. — Telephon 2865.

Arbeiter ! WerbetÜben Volkssreund !

Für Montage und Unterhaltuug der Bau-
iiialchiiieii sür einen großen Wasserrrastausbau

j in Baden wird ein tüchtiger, arbeitsjreudiger

IflffneitfMer
gesucht . Ledige Bewerber mit Erfahrungen
im Betrieb von Baumaschinen, insbesondere von
Kompressoren, möglichst auch von dazu gehörigen
elektrischen Anlagen , bevorzugt .

Bewerbungsschreiben mit Lebenslauf und
Zeugnissen an die Maschliientechnischc Äbtei-
lnng der Wasser- und Straßenbandirettion
ltarlsruhe/Bade «. [ 1334

ÄäsgÖ
mittest
lou fr liifed

HäusA
und Geschäfte , ^ uAj
ziehbar . ftetS
M . BuKttm»



Karlsrnhe
Hotels. EeRtanmals.

Tj
i " l' 1 ' VTT "

f*°tel Nassauer Hot
® *ltea Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
— Bes itzer : F . Odenheiiner .

Hotel Müller
jr

Gut bürgerliches Weinrestaurant
v^ trasse 19 Telephon 3653
0 ,
tÜ^ thaus zum
2 jJ

’JRerstrasse 43 . Telephon 4886
lnuten vom Bahnhof :: Fremdenzimmer

Vereinszimmer ._
räflor Uflt Te ephon 1992. buriacher
* QlICt Hui Allee , Ecke Radoltstrasse

N vJ * stubc lies . : Th . Zweeker .

85 Restaurant Grünwald *
rreT'8trasf :e 2 :: Eigene Schlachtung : : Guter

Sc),. 2S~ und Abondtisch :: Vorzilgl . Weine und
^ »̂ jjPP- Bior : : Gr . u . kl . Sille . Ad . Kürner .

Albtal

fei

Restaurant Merkur
en Sshnhof . ff. Sinner - und Münchener

Weine . Gute Küche , A. Weber .

#1#
Zum Bratwurstgiöckie

f . jjj
®n Bahnhof . Bekannt gute Küche u . Keller

"" -Jf?r Rier , Fremdenzin mer,Tel . 3131 . tag. TrlUt

aus zum Stephanienbad
Karlsi uhe -Beiertheim

Q0,. Anerkannt gute Küche und Keller .'" •■ed Lucas Telephon Nr . 2102
5 Minuten vom Hanptbannhof .minnten vom mnptbahnhof ,

Färberei Prlntz Ä0
-G.

J °lePbon 63. Karlsruhe Telöphon 63.

^
~bpahme »telien überall

sû
rhder Kugel, Rheinstr. 63

ß’ Weiss - und Wollwaren , Herren -Artikel
1867 Teieph . 2768

Adam kempf
§41«», . ,, Weingroßhandlung

< Pallee 21 Telephon 2163r — zixeiepnon 2163^ Rsdier & Co. ,
"

Wein und Trauben

ĵ
iLg9 Import - Geschäft Teieph . ies

^ d^ omdurger , Weine und Spirituosen
|

*sS5iJ <aisers <raße 124 . Telephon 840 .

J |
)nHer & Ruh A.-D.
Junber 4 Run ■

.fiter i Ruh - DauerDrandülen
rMer & Run - 6asberfle
BaflUclieMafchinenfabrik

Durlach
Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen

^eutfche Waffen- und
niunidonsfabrfken

Karlsruhe (Baden)

!|a,f8ezogeneu .gepref5fePräcinons »
slr biegkame nalitlols Lvmback-
^ löuciie - LauvonLpszial.IIIascki-

g .
n kür PrScilions - Mailen -ürtikel
^ lNIniuni-Kaus -und Kückengeiäte

Sichtig & Co .
2®nfabrik

^schin
Venlilallonsanlagen

en - FoDPiH Louis ftagei
Inh . i G LANG

11,352 m Karlsruhe 1. II .
' ■‘■ßlegr .: Maschinenfabrik Nagel

Trn
S° nen ’ un <* Lasten Aulzüge

8wC gm,s » ,0,,en — ha ti stören
» Am «

n,,s l, 0 , ' t " und Entstaubungs -" at4r
' l*S0 ,i — Holztrocken -Anlugcn

^ , l | i<lfencruiigeii — Kokebrecher

icheiiberg L Go.
Srh • Aktiengesellschaft
- ^ ' fidesiöcke für alle Zwecke.

KOtlM
hb . lb : IiIm Edelmann
- " " ®k Chirurgie - MecMechanik .

GefchdftlicheSundfcbanu . Zeltnngs -Dauer-Faiirplan IT i

»-

liefern
n Syndikatsfrei itt

Sobewep & Co «, Teigwarenfabriken, Karlsruhe u . LoqelbacH .

Krste Ra .sta .tter Herdfabrik :
Unkel , Wolff & Zwiffelhoffer , Rastatt (Baden)

Kohienherde und kombinierte Herde.

Schweizer & Brecht
Tel . 3928. Gottesauerstraße 6 . Tel . 3928.

Spielwaren aller Art .
Beste Einkaulsquelle für Grossisten und

Wiederverkäufer .

Badische bsderasrks
Karlsruhe- Mülliburg

für Glase - , Chair - und Mocha -Leder ,
— Spezialität : Mocha Veneziana . —

Abfahrt in Richtung :
Pforzheim Brnchsal - Sehwetz .- Ettlingen - Dnrmersh .- Maxau -

Vorm N « chm Heidelberg •Ataunhelm Rastalt Rastatt Pfalz
W422 ^03 Va. iti Nachm Yorm. Naehm Vorm. Nachm Vorm. Naehm Vorm. Nachm

L622 D2“ 422 12» 422 2« 622 12“ 6« 12 » 6!» ffl ! “

W6 °° Sa 2« D6“ 2 " 622 D2« W522 D3' ° 808 3 18 +16 » -j-z »

6» 4» W7 °° D2“ ? 88 W4 » 6« D3 '° 10» W4 » 74C fW3°°

8 « 1*4« 7 “ W4 00 D10« 86 » D7“ 3» 622 f9 « 4«

10» W612 10 » 4« 11» D622 8 » W4 » 1022 11« •J-022
D612 6“ 705 10° ' W4 " 722

715 622 1022 10» 622
W822 D6i2 D622 f

8922 ’f 8L 822 > 1
1022 91L 1M2 *■ f Nur bis

1122 1012 LI 122 .v ü »xau

DE
,

k i

Epplngen

Pfdrthelm
Torrn .

ö*
7«
9

Dil «

Naehm
1210

2»«
D2SI

6«
W622
W7J

822
1112

LU «

fleldclberg -
Brnchsal

Nachm

D2M
Wo »

5“
D622

8*2
921

1012
Dl122

Vorm .
12*2

6*
7“

D7«
WS “

9»?
D9“
11»

Ankunft in Richtung : , ._
Mannheim - Rastatt * Rastatt
SchireUIng . Ettlingen Dnrmersh .

Vorm . NachmYorm .
6*°
73»
9"

io »

Nachm
12»

D12“
2 »

82«
D301

622
822

Lö«
6
ju

ws»
9»

11»

öal “
1«

D2 ‘*
£68
6«

D612
822
912

D1022
1122

W6«
7 «

D10»
11“

Nachm
l «

D2»
6«
821

^ Pfälz -
Saxan

Vorm Nachm
W6 “ + 012 *'
+7» fl “

8« 3“
10“ t * 4»

f5 «
740
922

| '-b}| 46

f Nur ab
Maxau

°
522
080

Kacum
Sal »

1»
W4°°
W4«

62>

Bjj.-Grab.-Neuil.

IIKppingen
Vorm. Nachm

rJl <D

Grab.-Head.-Bgg.

Machol & Löwengardt
Pack - , Schreib - und Druck - Papiere

Karlsruhe , Akademiestr . 5 , Telefon 956.

Wir liefern :
U . H . - Zündapparate
U. H . - Zündkerzen
U . H . - Lichtmaschinen
U . H . - Selbstanlasser

Unterberg & Heimle
Karlsruhe , Ritterstrasse 13—17.

EUGEN HEILUNG
Sägewerk,Uoizbftüdl<|.,*iflteifabrik

Gernsbach 1« B .
— Fcnnf 102 —

Th . & O . Uessig
Cisenbetonbau .

Casimir Käst
Holzhandlung Sägewerke .

Gernsbach .

Reserviert für Firma
Heitir . Rausch , Sägewerke u . Holzhandlung

Karlsruhe

H . Fuchs Söhne , jg^ f«
Säge - und Hobelwerke , Holzbandlang .

: Feldbahnen :
Lokomotiven
Lokomobilen

Baumaschinen
Werkzeugmaschinen

Sffiaz Strauss , Karlsruhe.
J . Prölsdörter , Eisenhandlung

Karlsruhe . — Telephon 668 , 5495 .
Schrauben - Drahtstifte — Gettechte .

Zimmertüren
Fensterrahmen

für Kleinwohnungsbauten

Billing & Zoller, Akfien-Gesellschaft
für Bau- u. Kunsf-Tlsclilßrei .

L Bienenstock , Lnisenstr. 75
Weiß - u. Kurzwaren en gros — Teleion 1234

iMnertMi .
Herrenartikel

Kaisorstrasse 227 .

GeiraueUliel,Kleider
Se

’
auhe. Nätimaschineii

Meinzer , Rheinstr . 36
H . W . Wimpfheimer

Malzfabrik
Fliederstrasse 1.

Adolf ?feiffer
Karlsruhe

Werkzeuge , Werkzeugmaschinen .
Adlet str . 20, TeL 172

gegründet 1819

Grosshandlung in Woll - , Baumwollgarnen und
Kurzwaren .

C. ?. vürr.
N. A. Adler

Schititi -Grossha .ndlu .ng
(Gegründet 1880 ).

m Allgemeines M
MM
SÄCKt1

aller
ART

Wormser & Co.
Lsckfabrlk — Parkcttvlctse .

Schnurmann & Co.
Uegenleldstr .4Tel .2005

Därme und Gewürze
kompl . Laden -, Wurst¬
küchen - Einricntungen .

Jos. Ehrhard
Holz- nid Korbwaren
Mühlburg , Rheinsr . 32

Kertnamt Cohen
Rintbeimorstrasse 8 — Teleion 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle , Lumpen , Papier ,
Häute , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

ii. Reparaturen
erledigt prompt und billigst

J. Kunz , Piano -Haus '
Karl Friedrich -Strasse 21 — Teleion 2713 .

W . Seylarth

Fabrik Stolzenberg
Deutsche Bureau - Einrichtungs-

Gesellschaft m. b . H.
Oos = Baden .

Tapetenfabrik und Versandhaus
Gernsbach (Murgtal )

Man verlange von seinem Maler - und
■a Tapeziermeister meine Musterkarte , jy

Veit Groh & Sohn
Feine Herren-Maßschneiderei

Kaiserstr . 114 , Tel . 3009.

Vogel & Schnurmann
Karlsruhe .

| SiW OWD Offenhnrg . WMWMW

Warenhaus Steinberg &> Co.
Kaufhaus Spinner

liefert alle Artikel
des tdgl. Bedarfs.

Garngross handlung
Kaufhaus Wörter

Spezialhaus für Stickgarn
Kurz - , Weiss - u . Wollwaren .

Email- und nefall-
eklams -Plakate

Aetz - u , Emaille werke G, Robert Bald
Gffenbtii -g._

Walter Glauss
Leineweherei und Bleicherei

Gesellschaft mit beschr . Haltnng .

Spinnerei und Weberei
Offenhnrg .

Henco & 'Co.
Oelfabrik und Raffinerie .

Trmkt AnoDrusier-Bidr
Offenburg . Böhringef &Reuss

Maschinen aau-üesellschali
"fS?.

“ Karlsruhe a°\Sr
3000 Werksangehörige . ,

Dampfmaschinen — Dampfkessel
Eis- und Kühlmaschinen .

Franz Weyer
Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,

iteparaturwerkst &tte .

Kaufhaus Melker
Grosse Auswahl iu

Haus - und Küchen - Einrichtungen
— Massige Preise . —

Reserviert für Firma

J . Jenewein & Co ., Offenburg

Wein - und Edelobst -Brennerei
Badenia g . m . t >. PL
B . Stern , Ottenburg

Schuhwarenhaus
Vorteilhafte Bezugsquelle beim Einkauf von
_ guten und preiswerten Schuhwaien .

Ä . Rhemboldt
Manufaktur- u. Wadewarert .

Fritz Sohoel
Spezialbaus iür

Herren - und Kimben- Bekleidung .

öebr.Tannhauser • Fiscömarkt 1
Herren - und Knaben - Bekleidung _

Carl miai/erw.„ÄSSiid
Herren - *lode - Artikel

Hauser & Levi
. Spezialhaus für

Manufakturwaren und Damen -
Konfektion
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WUWMM Offenbnrg DWWWKI

Herren -u .Knabenkoniektion
Jacob Maier

Herren -Artikel
Hiitc, Mützen .

Karl Kimmerle
Inh . : Ludwig HeB .

Gustav Fritsch « Hauptstr . 45
Herren * und Damen -Schnelderei

Gebr. Kahn, Rosenstrasse 2
fflanufakturwaren engros

Verkauf nur an Wiederverkäufer .

Gebr . Bloch Nachfolger
Mannfakturwaren :: Haupt - , Ecke Ritterstraße

schuh-Haus Leo nahem z co,
Hauptstraße 80, neben Einborn - ApothekeBekanntes Haus für gute Waren .

Friedrichbauth. Hauptstrasse 85.

Bi » mm BOhll. B. « UWUM
KaolfmannsWagner
_ BQ hl (Baden). Telephon 155.
J. Bierig & Rosenfeld , Bühl i . B.
Rohproduktion , Papiergrosshandlung . Tel . 60
iür Büro u. Lager , Poststr . 6, Steinstr . 11 u. 19.

Fortsetzung der Geschäftlichen RundschauD.
Musterschutz

Ulolt netter & Ml . Bll (Baden)
Rlsen and Metalle :: Maschinenfabrik and RUengiessere !

Telegr .- Adresse *Metallnetter Bühlb&den — Fernruf 61 a . 248

JWath. Jfiaier “*>-• k“ - »•
Altschweier — oum >, o ._

i MH W-U ^M Rastatt WEUWWDW

Pflanzenleim - Fabrik
Bühl i . B .

Vereinsbank Rastatt
e. G . m. b. H . PosistraBe 4 . Telephon 1 .
Brauerei C Franz o. m. b. h.

empfiehlt ihre vorzüglichen Biere .

Wilhelm Sfierlen
Maschinen - und Metallwarenfabrik .

Badisehe Poliersetieibea - ood Putzvoll-Fabrik
Rastatt . Grönen & Bloch . Tel . 85.
Gebr . Blechner , Nachf .

Manufakturwaren :: Herren - und
Damenkonfektion : : Berufskleidung

REINHOLD ERTEL
Erstes Herren -Reise - und

_ Sport -Artikel - Spezialhaus_
Anton Matheis (Inh. : Aug. Mathels)
Kaiserstr . 35 SChllbWareil gegr . 1882.

5. Weil Ss SühneÖchuhtabriken
Rastatt .

f. W. Cräiinger M“u.‘Ä nr“
Damen - , Kinder - und Herren - Konfektion .

Weiss -, Woil -
Strumpfwaren

Kinderwäsche . Pelzkragen .

Biioüard Baer , Rastatt
Lumpen - und Papiersortieranstalt

Einkauf von Lumpen - und Papierabfällen .
Carl Frick

Inh . : W. Zabler , Rastatt
fistln , Kori - und Wollitrti.

Jtaufhaus
Hart Stnfz

Rrnrhsül

Bruchsaler Gesellschaft
Iflr Holzhandel und Holzbearbeitung

G. m . b. H.
Telefon : 20, 440 , 463

TelegrammiGromer Bruchsal —WiesentfelsBay .
Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe -Hafen

Wiesentfels ( Bayern )Hart - und Weichhülzer aller Art.

Gustav Bader
Fittings Fabrik .

Ford . Sobroflt & Co.
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Raphael Bär , Bruchsal
Leder — Häute — Treibriemen

Telephon 47

Photo-Atelier Karl Ohler. Wö ' ttislr. 9, TjLlS?

Job . Breitling ,
-V '"'

-»
'

Manufaktur- und Modwiren, Damenkenfeklie ^

Deutsche (

Aktien-Gesellschaft.

Peter Schwaderlapp &
Herren - nnd Knaben - Kleider -Spe ^ iÜ -^ '

Schuhhaus ,
Julius Wertheiirer , Bruchs

Herrenwäsche-Spezalhaus .
A .lfred Weissbro d

Kurz- , Woll - und Walas -War«" — '

Manufakturwaren mit Damenkonfektlo11 ,

Jakob A . Gross , Bruchs *
stets neu ergänzte grosse AuswaW

zu vorteflhsftestfn p »» i««n —•

Reserviert

üRieiet - Bereinigung KnriMe %;
Mttgl . d . LandeSderband . u .BundDeutsch.Mieterbereine
Geschüstsst . : Morgenstr . SIV ., Svrechst. tägl . b-7 Uhr,Mittw . 8-9 Uhr abends „Unt . d . Linden'

, Kaifer-Allee 71
mr ~ Samstags keine Sprechstunde. -M »

ködere I^ebranstallen
in Karlsruhe.

Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen
für das Schuljahr 1922/23 werden, soweit sie für die
unterste « laste nicht schon am 23. Mürz erfolgten , in
ollen Anstalten am

Dienstag , den 2 ». April , 8 - 1 « tthr ,
entgegengenommen. Dabci sind dorzulegen : Gcburts -
zeugni », Impfschein und das Abgangszeugnisper zuletzt besuchten Schule.

Die Aufnahmeprüfungen beginnen am
28 . April , 8 Uhr .

Die Schüler und Schülerinnen aller Anstalten
versammeln sich erstmals in ihren Klassenzimmern:

Freitag , den 28 . April , 8 Uhr .
Ln diesem Tage beginnt der regelmäßige Unterricht.
AllrFrritag früh nicht anwesende Schüler werden ,wenn sie nicht krank gemeldet wnrden , als ab -
gemeldet betrachtet . 726

Karlsruhe , den 15. April 1922.
Im Anstrage der Direktionen .

Dr . Ehrhardt , Geh. Hofrat .

I Daniels Konfektionshaus I
ß Karlsruhe, Wllhelmstr. 34, 1 Treppe. |
| Kostüme Mark 325 .- , 390.- , 480 .- f
0 und höher 0
0 Kostümröcke . . Mark 52 .— an 0
0 Waschkleider . . „ 150 .— an 0
0 Tuch-, Covercoat- undRegenmäntel , 0
ß Seiden - und Alpakamäntel ' |
p Woll- und Seidenjumpers,
w llanuvklnean U/ae <

3307 !IIIU WOIU011JUIIIUB1 . , «
Ueberblusen, Waschblusen %I

Ledenrbrdürfnlrverrln
Karlsruhe .

Die Auszahlung der Dibidende erfolgt am
Mittwoch , den 1 « . April , vormittags von 7 bis
121/. Uhr und nachmittags von 1 ' /, bis 4 Uhr , für
die Nummern der neuen Markenbücher von 28801
bis 24306 an unserer Kaste Roonstrage 28 gegen
Vorzeigung des neuen Markenouchr. — SS wird
dringend gebeten Wechselgeld mitzubringe «.
8205 Ter Vorstand.

Zum sofortigen Eintritt einige
tüchtige ( . Werkzeugbau erfahrene

(Schnitt -, Stanz - u . Ziehwerkzeuge )

Werkzeugmacher
sowie tüchtige [1325

Werkzeugdreher
und pinen

Reparafur-u. Maschinenschlosser
gesucht .

Kurze schriftliche Meldungen , mögt ,mit Zeugnis -Abschriften erbeten an

Progreß ' ttferh Oberhirch fl. - G.
Stadelhofen , Post Renchen/B .

727Bad. Landestheater.
Dienstag , den 18. April , 7b . n . V2IO Uhr . M. 26.—

Abonnement A 1.Th.-Gem . B . V . B. Mr 301/400 und 1001/1100Kater Lampe .

Genua
und die Arbeiterklasse!
Ueber dieses Thema spricht morgen Mittwoch ,10 . April abends skH Uhr im kleinen Saale der

DM" Festhalte
Dr. M . VreWeid

RelchStagSabgcordneter and Berlin .
Alle Arbeiter , Angestellte, Beamte und Bürger von
Karlsruhe sind zu der Versammlung srdl. eingeladen .

Saaiöffnung 7 Uhr .
Eintritt 2 Mk. «inschl. « inlatzgebühr .

Me 7 .
.

3378 MriMe Der Vorstand «

vd Konzerthaus
Badische

Lichtspiele
jeweils 6 Uhr nachmitt . u . abends */z9 Uhr

Mittwoch , 19 ., Samstag ; 22 .
und Montag , 24. April :

mit Schnellzug und Ozeanriesen
«. Berlin über Bremen n . neui-Yom

Was uns der Wald erzählt
- Indisches Gaugelspiel . -

Verkaufsstellen wie bekannt . — Siehe
Plakatsäulen . 3375

■EssenzECHTE
extrastarke
Destillat <12 Fl . Mk . *0.— , bei 24 Fl Mk 110.— franko und
inklus . Za haben in Apotheken und Drogerien . Hersteller
Laboratorium E. Walther , Halle a . S.-Trotha 164 . . .

Mieter- mtb Mime!» Mirriihe
e. G . m. b. H.

Am Mittwoch , den 2« . April , abends V28 Uhr ,findet int kleinen Festhallrsaal unsere

ordentliche
Leneral -Oerzammlung

mit folgender Tagesordnung statt.
1. Bericht des Vorstände? mit Vorlage der Bilanz -

Gewinn » und Beriuflrcchlmng . Diese lann in
unseren Geschäftsräumen eingcsehen und vom
20. I. Mts . an in Empang genommen werden .2. Bericht deS Ausstchtsrats mit Antrag aus Ent¬
lastung deS Vorstandes unb Ausstchisrais.3 . Wahl von 7 AussichisratSmiigiiedern.4 . Ergänzung zu 8 5 und 8 17 des Statuts .5. Bcgandlung etwaiger Anträge , solche müsten bis
Samstag , den 22. l. Mts . beim Vorstand ein -
gercicht sein .

Mieter- und Bau-Ucrein Karlsruhe
e. G . nt . b. H . 3376

Der Borstand .
Schwall . Misselbeck . Schill .HB . Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegenAusweis gestattet. Einlahgebühr 50 Pfg .

Großer

I«. Kabeljau Pfd. M . 10 —
la . Schellfische Psd . M . 10.—, ff. Stichlinge.— Tr « ganze » Tag geöffnet . — 3377

Rudolf Sehorb
!

Beim städtischen Wasen-
meister.SchlachthauSstr.l ?,
befinden sich herrenlos :

ein Fox, männlich
ein Zwergsteckelbastard,

männlich,ein Skhbastard , weibl.
ein Fox , männlich,
ein ischäfcrbnndbastard ,

männlich. 728
ein Schäferhund , männl .
ein Boxcrbaitard männl .
ein Fox , männlich.
Nicht innerhalb 3 Tagen

vom Eigentümer abgc-
holte Tiere werden getötet
dezw. versteigert .

Karlsruhe , ib . Ahr . 1922 .
Städtischer Schlacht -

und Birhhosamt .

Artzciierhemdei,
Strickwolle , verkauft

preiswert Englman « ,
Ulanprechtstratze 27 , IV.
Täglich von 10 Uhr ab.

RepliBlidaiislhes
Adzelche»

schwarz -rot-gold
Preis 2 .— Mk .
Partcibcreine 1 .80 Ml .

Bestellungen
bei der Volksbuchhandlung
Karlsruhe , Adlerstr 1 « .

Durmersheim.
Zum 1. Mai d. I . ist die Stelle des

Filialleiters
deS „BolkSfreund " für Durmersheim neu
zu besetzen. Geeignete Bewerbcr (innen)
wollen sich aisbaio bei Würz , Grenz¬
nahe 557 in Durmersheim meiden.

Schuhwaren
aller Art (Gelegenheits¬käufe ) offeriert billigst

An- nnd Verkaufs-
Beschält Glotzer,

Zähringerstrasse 63a .

! Diwans !
! EhaiseloiMS!
neue, prima Ware , billig .
Köhler , Schützenstr. 25 .

Offenbttrger Anzeigen.
MUchpreis.

Infolge Erhöhung des Erzeugerpreise?, der Vahn -
frachten und des Händlcrzuichlages muh der « lein »
Verkaufspreis für Bollmilch mit sofortiger Wirkungauf Mk. 7.— für den Liter festgesetzt werden .
Dieser Preis ist Höchstpreis. Ueberschreitungen wer¬den bestraft.

Osfenburg , den 15. April 1922. 733
Der Stadtrat .

Raftatte r Anzeigen.
Gedenkbiiitter -ür badische« riegstrilnchmrr detr.

Die badische Bolksregicrung hat den badischen
Teilnehmern an den Fcidzügen 1914—18 bezw. deren
Hinterbliebenen ein ikriegSermnerunasblait gewidmet.Die Kriegsteilnehmer bezw. die tu Frage kommen¬den Hinterviiebcnen werden hiermit eingcladen , das
ErlnnerungSblatt bei dieser Stelle — Zimmer Nr . 11— unter Borlage des Militärpasses oder soniliger
Nachweisen zu erheben.

Rastatt , den 7 . April 1922. 730
Daö Bürgermeisteramt .

Arauenarbeitsfchule.
Der Unterricht beginnt Montag , den 1. Mai vor¬

mittags 9 Uhr und umfaßt sämtliche Hand - und
Maschinenarbeiten , Flick - und Bügelkurs .

Wäscheannntime jeweils Montags von 2—6 Uhr.• Frcipiätze wie seither.
Anmeldungen täglich vormittags von 10— 12 Uhrbei Frau Genieinoerat Ertel , Hildastr . 20, sowie

AuSkunftscrteiiung . 731
Die AnfsichtskommiMn » .

1. Die Ausgabe der Brotkarten findet
Donnerstag , den 20 . April 1922, von 9- 12 W ' ^
die Nummern 1— 1000, nachmittags 3 —6 Ulst .! poit
Nummern 1001—2000 ; Freitag , den 21.
9 - 12 Uhr für die Nummern 2001 —3000 , nachw> ^
von 3—8 Uyr für die Nummern 3001 biS “

Jedermann hat die Karten , die ihm
werden, sofort nachzuzählcn . Spätere Belch^ ^ be,
dah jemand seine Karten nicht richtig erhalle»> ^
werden grundsätzlich abgeiehnt . Für Brotkar»
nicht rechtzeitig abgeholt werden , ist eine fzt
gebühr von l Mk . zu entrichten. .„ . eit

2. Bescheinigungen sür Brot - und SRjW% I1g&'
an werdende Mütter werden jeweils in der
fürsorge (Pagodenburg ) an den bekannt 8c| flC[tcllfc
Beratungstagen von der Fürsorgeschwestcr au «o

kommunawerband Nastatt -Lraot .

Eine Sendung grotzttllchtige

Mine«
Rigi u. Simmentaler— neu eingetrofî

Sigmund Vodenheimek
Rastatt

Augustaplatz 29 — Telefon 21^

[133«

Durla cher R nzeigk^

Dürgermeister - Stelle .
, ^

Bei der Stadt Durlach (18000 Einwoh«
die Stelle ,

eines 8 . Bürgermeisters
alsbald zu besetzen . . i6te

Geeignete Bewerber werden ersucht et*
Werbung unter Beifügung deS Lebenslauf "
waiger Zcugnlste bis

80 . April . . .
beim Stadtrat Durlach einzureichen.

Persönliche Vorstellung ist vorl»«^ 71»
erwünscht.

Durlach , den 12. April 1922.
Der Stadtrat . ^

Fahrrad -
Gummül

Gebirgsdeckcn, erstkl . Ware
mit extra hoher
Gummi -Auflage

noch zu früheren Preisen .

Lugen Sctiaeffer,Ourlach , Hauptstr . 81
beim Bahnhof.

Sie spare » Geld !
Fahrt von auswärts

lohnt sich.
Alleinvertanf dieser
starken und doch leicht

laufenden Mäntel .

Wl»
-.«-e ®in '

an eine weit
( ju -

schränkungd
Name >»ch"

denken ist-
DieFrLh*

erforderte ne »
d

-,e !ge

BeratllllgsstMe

Brnchfaler Anzeige"'

MieterveremBriiAlM

Noch ist'
?

Obstbaû '
VSS -SLbSse -ö ?verschwinden sehr schnell,wenn man abend» den

Schaum D. Zucker ', Pateol -
Medliinil- Scift tinlroiner
lägt . Schaum erst morgen»
abwaschen u. mit Zuckuod-
krem , nachsireichen . Groß
arligeDIrtuna. ».Tausender
bestaiigl. In allen Upoihek.
Drogerien , varsümerle - u.
Frislurgeschllsleu exhLUlich.

Rosen nieder
Erdbecr ,

(amerlkamlcĥ ^ tliN

» w
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